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Editorial
Eine »pragmatische Generation« sei die derzeitige Jugend, 
die sich überdies auch noch »im Aufbruch« befinde, so die 
17. Shell Jugendstudie, bei der im Jahr 2015 junge Menschen 
zwischen zwölf und 25 Jahren befragt wurden. Anspruchsvoll 
sei sie, wolle mitgestalten und neue Horizonte erschließen, 
so hieß es bei der Präsentation der Studie. Insgesamt blicke 
diese Generation optimistisch in die Zukunft, habe hohe Er-
wartungen an Bildung und Beruf und sei offener gegenüber 
Zuwanderung geworden. Darüber hinaus wird »der« Jugend 
ein stabiles Wertesystem bescheinigt – und im Aufbruch 
befinde sie sich, weil sie wieder wachsendes politisches 
Interesse und Bereitschaft zum sozialen Engagement zeige.

Aber sehen sich Jugendliche heute genauso? Nehmen sie 
sich selbst auch so wahr, oder handelt es sich eher um 
Zuschreibungen von Erwachsenen? Mit der vorliegenden 
Ausgabe von »Politik & Unterricht« können die Lehrerinnen 
und Lehrer des Landes mit einer Vielzahl von Materialien 
und Methoden eine Frage behandeln, die Jugendliche mit 
Sicherheit beschäftigt: Wo ist mein Platz in der Gesell-
schaft? Diese Leitfrage wird in den einzelnen Arbeitsvor-
schlägen aufgefächert: Wie nehmen sich Jugendliche selbst 
als Generation wahr? Welche zentralen Erfahrungen haben 
sie bislang geprägt? Welche Sprache benutzen sie? Welche 
Idole haben sie? Welche Medien nutzen sie? Nicht zuletzt: 
Wie und wo können sie sich politisch oder sozial einbringen? 

Dass sich das Bild der Jugend wandelt, liegt auf der Hand. 
Jede Generation hat ihre Erfahrungen gemacht und ihre 
spezifische Ausdrucksweise gefunden, sei es in der Politik 

oder in der Kultur im weitesten Sinne. In einem ersten Teil 
geht diese Ausgabe deshalb auf den historischen Wandel von 
Jugend ein und stellt unterschiedliche Generationen seit 
etwa 1900 dar. Der Vergleich mit der heutigen Lebenssitua-
tion liegt nahe, aber immer wieder wird auch das Gespräch 
über den Klassen- und Generationenzusammenhang hinaus 
gesucht und damit zum Erfahrungsaustausch zwischen Jung 
und Alt angeregt. 

Lothar Frick
Direktor der LpB

Prof. Dr. Reinhold Weber
Chefredakteur

DIE AUTORIN DIESES HEFTES

Dr. Ines Mayer, geb. 1963, ist Oberstudienrätin an der Phi-
lipp-Matthäus-Hahn-Schule in Balingen, wo sie die Fächer 
Deutsch und Geschichte mit Gemeinschaftskunde unter-
richtet. Außerdem ist sie Pressereferentin ihrer Schule 

und Landeskundebeauftragte beim Kultusministerium. 
Darüber hinaus engagiert sie sich in ihrer Heimatge-
meinde als zweite Vorsitzende im Verein Gedenkstätten  
KZ Bisingen.

NEUE MITGLIEDER DER REDAKTION VON P&U

Die Redaktion von »Politik & Unterricht« hat zu Beginn 
des Jahres 2017 Verstärkung bekommen: Anja Binder, 
geb. 1986, ist Studienrätin am Evangelischen Firstwald-
Gymnasium in Kusterdingen, wo sie Gemeinschafts-
kunde, Mathematik und Theaterpädagogisches Lernen 

unterrichtet. Inga Zengerle, geb. 1983, ist Studienrä-
tin am Schickhardt-Gymnasium in Herrenberg. Sie un-
terrichtet Gemeinschaftskunde, Geografie und Biologie. 
Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit!
Lothar Frick und Prof. Dr. Reinhold Weber
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   E INLEITUNG

»Unsere Jugend ist heruntergekommen und zuchtlos. Die 
jungen Leute hören nicht mehr auf ihre Eltern. Das Ende der 
Welt ist nahe.« Das häufig zitierte Urteil über »die jungen 
Leute« – es soll einem 4000 Jahre alten Keilschrifttext 
entstammen – zeigt bereits die Problematik des Themas 
»Jugend«, das gerne zwischen den Polen Diffamierung und 
Idealisierung diskutiert wird. Zunehmend steht es auch zwi-
schen überhöhten Erwartungen einerseits und gesellschaft-
lich-politischer Marginalisierung andererseits. 

Dabei galt die »Jugend« in der Geschichte lange nicht als 
eigenständiger Lebensabschnitt. Noch in Meyers Conversa-
tionslexikon von 1850 wird unter dem Stichwort »Jugend« 
auf Band 1 verwiesen: zum Eintrag »Alter«. Allerdings wurde 
noch auf strafmildernde Einschränkungen beim »Kriminal-
prozess« hingewiesen. »Jugendliche« waren somit zunächst 
einmal eine juristische Kategorie. Erst um 1900 taucht der 
Begriff »Jugend« als Titel einer Kunst- und Literaturzeit-
schrift sowie im Zusammenhang mit Mode auf: Jugend-
bewegung, Jugendstil usw. Erstmals waren damit auch 

Assoziationen wie Optimismus, Dynamik, Freiheitsstreben, 
Idealismus oder Ästhetik verbunden.

Der entscheidende Auslöser, das Jugendalter als eine eigene 
Entwicklungs- und Bildungsphase zu definieren, war die 
Industrialisierung. Eine sich ausdifferenzierende Berufswelt 
erforderte entsprechende Qualifikationen. Die Konsolidie-
rung der Schulpflicht und der Ausbau des Bildungssystems 
verschafften den Heranwachsenden neben einer Vorberei-
tung auf das Berufsleben Freiräume in der Lebensgestal-
tung. »Jugend« wurde nun zum bürgerlichen Konstrukt im 
Sinne einer Reifezeit – jedoch zunächst einmal nur für die 
männlichen Jugendlichen. Mit der Industrialisierung wurde 
diese Bedeutungsveränderung auf die Arbeiterschicht und 
die bäuerlichen Familien ausgeweitet – ebenfalls zuerst für 
junge Männer, dann auch für junge Frauen.

Einmal als eigenständiger Lebensabschnitt erkannt, ten-
dierte die Jugendphase dazu, sich auszudehnen. Heute 
würde sie vermutlich niemand mehr mit der Konfirmation 
oder der Firmung enden lassen. Früher aber fielen diese 
konfessionellen Lebensmarken meist mit der Schulentlas-
sung zusammen und markierten einen biografischen Ein-
schnitt. Heute gilt, abgesehen von juristischen Definiti-

Jugend im Wandel
Eine Standortsuche
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Einleitung

onen, selbst das Erreichen der Volljährigkeit mit 18 Jahren 
nicht unbedingt als Ende der Jugend. Gleichzeitig fransen 
die Ränder aus. Traditionelle Erwachsenenbereiche, zum 
Beispiel bei Konsum, Mediennutzung, Beziehungen oder 
Wahlrecht, werden vorgezogen, während sich auf der an-
deren Seite eine zunehmende »Juvenilisierung der Erwach-
senen« (Klaus Hurrelmann) beobachten lässt: Erwachsene 
wollen dem Leitbild der Jugend entsprechen. Aktiv, frei 
und ungebunden zu sein, wird immer mehr zum Anspruch 
aller Altersgruppen.

Trotz der Tendenz, jugendliche Lebensstile zu adaptieren 
oder gar diese Lebensphase in der eigenen Biografie zu 
verlängern, besteht offenbar ein starkes Interesse daran, 
herauszufinden, wie »die Jugendlichen ticken«. So lautet 
auch der Titel der SINUS-Jugendstudie 2016, bei der Le-
benswelten von Jugendlichen zwischen 14 und 17 Jahren 
untersucht wurden. Mittlerweile gibt es eine Vielzahl sol-
cher Studien, die in immer kürzer werdenden Abständen 
veröffentlicht werden. Am prominentesten ist hier die Shell 
Jugendstudie, die seit 1953 etwa alle vier Jahre durchge-
führt wird und das Ergebnis der Befragungen und Inter-
views jeweils in einem Motto zusammenfasst. Seit 2005 
ist demnach die Jugend »eine pragmatische Generation«, 
laut der letzten Ausgabe von 2015 befinde sich diese »im 
Aufbruch«. 

Abgesehen davon, dass diese Bewegungsmetapher wohl 
schon für die »68er-Generation« oder auch für die Jugend 
der 1970er-Jahre gepasst hätte, stellt sich die grundsätz-
liche Frage nach dem Geltungsanspruch solcher Zuschrei-
bungen. Werden sie wirklich allen jungen Menschen zwi-
schen zwölf und 25 Jahren gerecht? Die Projektleiter der 
Shell Jugendstudie weisen in ihrem Vorwort auf »das alt-
bekannte Problem der Benennung von Generationen« hin, 
»insofern sie vor allem spezifische Merkmale von Leitmili-
eus abbilden«. Viele Fragen, die beispielsweise gut ausge-

bildete Angehörige der »Generation Y« beschäftigten, stell-
ten sich »für die meisten unterprivilegierten Jugendlichen 
einfach nicht« (Shell Jugendstudie 2015, S. 36).

Man muss jedoch nicht einmal die sozial Benachteiligten 
anführen, um eine gewisse Verzerrung der Wahrnehmung 
festzustellen. Schon die Lebenswelten junger Menschen in 
der klassischen dualen Ausbildung werden von den Studien 
ebenso vernachlässigt oder gar ausgeblendet wie von den 
meisten bildungspolitischen Debatten in den Medien. Nach 
wie vor dominiert bei Umfragen und Urteilen der Blick auf 
die (allgemeinbildenden) Gymnasien und die Hochschulen.

Zusammenfassend lässt sich sagen: Nachdem »Jugend« jahr-
hundertelang kein zentrales Thema war, scheint diese Le-
bensphase mittlerweile in einem Maße zum Gegenstand des 
öffentlichen Interesses geworden zu sein, dass man über-
spitzt formuliert von einer total »vermessenen« Generation 
sprechen kann. Die Tatsache, dass Jugendliche eine stark 
umworbene Konsumentengruppe sind, spielt dabei gewiss 
eine nicht zu vernachlässigende Rolle. Allerdings liegt der 
Verdacht nahe, dass sich trotz aller Befragungen und trotz 
der vielfach veröffentlichten Selbstzeugnisse von Jugend-
lichen in Publikationen weitgehend die Fremdsicht der Er-
wachsenen spiegelt. Die vorliegende Ausgabe von Politik & 
Unterricht will deshalb zahlreiche Anlässe dafür schaffen, 
dass Schülerinnen und Schüler ihre Selbstsicht artikulieren 
können. Insofern versteht sich das Heft auch als Unterstüt-
zung bei der eigenen Standortsuche.

Zur Konzeption dieses Heftes
Das zentrale Begriffspaar für diese Standortsuche lautet 
Individuation und Integration. Beide Herausforderungen 
prägen die Jugendphase und markieren den Übergang ins 
Erwachsenenleben. In den beiden Teilen dieses Heftes, dem 
historisch angelegten Baustein A und dem gegenwartsbe-
zogenen Baustein B, dienen unterschiedliche Materialien, 
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Einleitung

Medien und Methoden der individuellen und kollektiven Aus-
einandersetzung mit dem Thema »Jugend«. Dabei wird im 
Baustein A vor allem die Individuation thematisiert, indem 
der in den Materialien dokumentierte historische Wandel zu 
einem Vergleich mit der eigenen Lebenssituation anregt. 
Dass hier nicht nur Unterschiede, sondern auch Konstanten 
jugendlichen Lebensgefühls auszumachen sind, wird sicher-
lich für Gesprächsbedarf sorgen. Überhaupt ist die Mehrzahl 
der Aufgaben gesprächsorientiert angelegt, immer wieder 
sogar über den Klassen- und Generationenzusammenhang 
hinaus. 

Auch Baustein B folgt dem Prinzip der Multiperspektivität 
und ist stark kommunikativ ausgerichtet. Die Leitfrage steht 
hier stärker im Zeichen der Integration und lautet sinnge-
mäß: »Wo ist mein Platz in der Gesellschaft?« Neben einer 
differenzierten inhaltlichen Auseinandersetzung eröffnen 
die verschiedenen Materialien und Methoden Möglichkeiten 
zur Förderung der Methodenkompetenz, zum fächerüber-
greifenden Unterrichten sowie zur Binnendifferenzierung. 
Letztere erfolgt auch über die visuellen, analytischen oder 
kreativen Aufgabenvorschläge, die unterschiedliche Lern-
typen ansprechen.

Bezug zu den Bildungsplänen 
Das Thema »Jugend« lässt sich grundsätzlich in allen Bil-
dungsplänen verorten. Die größte Bedeutung hat es zweifel-
los im Gemeinschaftskundeunterricht (GK) der Berufsschule. 
Hier stehen die Jugendlichen explizit im Fokus aller drei 
Lehrplaneinheiten:
1. junge Menschen in Beruf, Familie und Gesellschaft; 
2. junge Menschen im Staat; 
3. junge Menschen in Europa und der Welt. 

Der gemeinsame Bildungsplan 2016 für die Sekundar-
stufe I bietet sowohl in Gemeinschaftskunde als auch in 
Geschichte Anknüpfungspunkte, so etwa bei den Themen 

»Leben in der Medienwelt« und »Alltagsleben in der NS-
Diktatur«. Hier werden explizit die Jugendorganisationen 
Hitlerjugend (HJ) und Bund deutscher Mädel (BdM) aufge-
führt. Anknüpfen lässt sich aber auch bei der Unterrichts-
einheit »BRD und DDR – zwei Staaten, zwei Systeme in 
der geteilten Welt« mit den Unterpunkten »Unterdrückung 
in der DDR und ihre Auswirkung auf die Lebenswelt der 
Menschen« (u. a. Jugendopposition) und »Liberalisierungs-
prozesse und Emanzipationsbewegungen in der BRD in den 
1960er- und 1970er-Jahren« (»1968«, Wertewandel und 
alternative Lebensformen).

Bezogen auf die Bildungspläne der Sekundarstufe II lässt 
sich eine jugendbezogene Perspektive im Gemeinschafts
kundeunterricht an allgemeinbildenden bzw. in Geschichte 
mit Gemeinschaftskunde (GGK) an den beruflichen Gym
nasien für zahlreiche Themenbereiche anlegen. Hier ist vor 
allem an die Bereiche Partizipation und Meinungsbildung  
zu denken. Auch in Geschichte lassen sich zahlreiche 
Themen unter dem Blickwinkel jugendlicher Lebenswelten 
behandeln, zum Beispiel die Lehrplaneinheit »Wege in die 
Moderne«.

Im Bildungsplan des ein- und zweijährigen Berufskollegs 
sowie in der Beruflichen Oberschule werden in GGK im 
Rahmen der Lehrplaneinheit »Menschenbilder und Le-
bensformen in Gegenwart und Vergangenheit« historische 
Längsschnitte empfohlen. Das Thema »Jugend« kann hier 
mithilfe der Materialien des Bausteins A längsschnittartig 
angelegt werden. Überhaupt lässt sich ein solcher Zugang 
in allen Bildungsplänen realisieren, zum einen im Rahmen 
des Schulcurriculums, zum anderen aber auch im Sinne 
des Kompetenzerwerbs. Bezogen auf die Materialien und 
Arbeitsaufträge dieses Hefts sei hier vor allem auf Reflexi-
ons-, Orientierungs- und Handlungskompetenz verwiesen.
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Formierte Jugend in der DDR: Das Foto 
zeigt junge Frauen und Männer bei 
einer Maiparade der FDJ in den 1950er-
Jahren in Ost-Berlin.
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Baustein A

   BAUSTEIN A

JUNG SEIN DAMALS

Die Betrachtung des Phänomens »Jugend« ist zeitgebunden 
– sowohl in der Fremdsicht als auch in der Selbstwahrneh-
mung – und einem permanenten Wandel unterworfen. Mehr 
noch: Die tatsächlichen Freiräume junger Menschen vari
ieren im Laufe der Geschichte stark. Dabei fungieren nicht 
nur Eltern, Lehrer, Ausbilder, ja die Erwachsenen insgesamt 
als normierende Autoritäten, sondern auch der Staat. Zwi-
schen wohlwollend geduldetem Freiheitsstreben und tota-
ler staatlicher Vereinnahmung liegt eine große Bandbreite 
möglicher Ausgestaltungen der Lebensphase »Jugend«. 
Wie Jugendliche in diesem Rahmen agiert haben, welche 
Ausdrucksformen sie fanden, aber auch wie sie von den 
Erwachsenen gesehen und behandelt wurden, lässt sich 
anhand der Materialien in Baustein A untersuchen. Dabei 
erkennen die Schülerinnen und Schüler, dass »Jugend« 
keine fest definierte und unveränderbare Größe darstellt, 
sondern in historischer Perspektive ein in vielerlei Hinsicht 
dynamischer Begriff ist. Der Betrachtungszeitraum, dem 
die Materialien entstammen, beginnt um 1900 mit der 
Jugendbewegung und erstreckt sich bis zur unmittelbaren 
Gegenwart.

UNTERRICHTSPRAKTISCHE HINWEISE

Als Einstieg in den Baustein A setzen sich die Schülerinnen 
und Schüler in A 1 zunächst mit sechs Fotografien junger 
Menschen auseinander, die zeitlich geordnet, beschrieben 
und kommentiert werden sollen. Die Frage nach dem Lebens-
gefühl der Jugendlichen wird leitmotivisch noch in weiteren 
Aufgaben dieses Heftes aufgegriffen. Eine reflektierende 
und kreative Vertiefung der bildlichen Darstellungen stellt 

beispielsweise die Aufgabe dar, der Fotoreihe eigene Auf-
nahmen zur Seite zu stellen. 

In A 2 kommen junge Menschen aus verschiedenen Epo-
chen selbst zu Wort. Dabei wechseln sich Fremdheit und 
Vertrautheit des dargestellten Lebensgefühls auf verwir-
rende Weise ab. So erscheint den Schülerinnen und Schü-
lern vermutlich der Aufruf der Jugendbewegung von 1913 
in mancherlei Hinsicht näher als der Feldpostbrief von 1917 
oder sogar das Flugblatt von 1967. Die Schwärmerei der 
15-jährigen Marion anlässlich des Elvis-Besuchs stellt ei-
nerseits Nähe her, andererseits unterscheidet sich der je-
weilige historische Kontext doch deutlich von der eigenen 
Gegenwart. Die Aufgabenvorschläge greifen diese Irritation 
auf und nutzen sie zur Förderung von Reflexion, Empathie 
und Interaktion. Vergleichende Bezüge sind zu A 1 und zu 
A 10 möglich.

Jo
ha

nn
a 

Si
ed

le
r

Die hier posierenden Schülerinnen und 
Schüler der Klasse 12 am Technischen 
Gymnasium Balingen, Profilfach Ge-
staltungs- und Medientechnik, hatten 
die Aufgabe, mit den Aufnahmen ihr 
eigenes jugendliches Lebensgefühl 
einzufangen. Auch das Coverfoto dieses 
Heftes ist ein Ergebnis dieser Aufgabe. 

Lösungen zu A 1: »Bilder von der Jugend«

Entstehungsjahr und Kontext der sechs Aufnahmen, 
von links oben nach rechts unten:

1989: Jugendliche stehen einen Tag nach dem Fall der 
Berliner Mauer am Grenzübergang Checkpoint Charlie, 
der ehemaligen innerdeutschen Staatsgrenze.
1917: Öffentliche Versorgung von Jugendlichen mit 
Mahlzeiten im Ersten Weltkrieg.
1956: Szene aus dem Film »Die Halbstarken« mit Karin 
Baal (von hinten) und Horst Buchholz. 
1938: Aufmarsch der Hitlerjugend und des BdM.
um 1900: Drei Wandervögel mit Klampfe.
1968: Schüler/-innen und Studierende demonstrieren 
im Mai 1968 für eine bessere Bildungspolitik und mehr 
Demokratie an Schulen und Hochschulen.
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Baustein A

Mit A 3 wird die Reihe der Fremdzuschreibungen eröffnet, 
denn etliche der im Folgenden angebotenen Materialien 
geben die Außensicht von Erwachsenen auf »die Jugend« 
wieder (v. a. A 4–A 6). Diese wird in den Aufgabenvor-
schlägen kritisch reflektiert und mit der Selbstsicht der 
Schülerinnen und Schüler kontrastiert. Gerade die in A 3 
aufgelisteten Sprichwörter laden zur Auseinandersetzung 
ein, da sie als alte, unwidersprochene und über Jahrhun-
derte hinweg gültige Weisheiten daherkommen. Auch hier 
steht am Ende ein kreativer bzw. produktionsorientierter 
Arbeitsauftrag.

Für den fächerverbindenden Unterricht eignen sich vor 
allem die Materialien und Arbeitsanregungen in A 8 (Musik) 
und A 10 (Deutsch/Literatur). Die ersten beiden Aufgaben-
vorschläge in A 4 eignen sich vor allem für den Sekundar
bereich I oder für leistungsschwächere Klassen. Als Hilfe-
stellung zur Ergänzung der Liste kann von der Lehrkraft 
eine gewisse Anzahl der unten stehenden Begriffe ausge-
wählt werden. Diese werden als alphabetisch geordnete 
Einzelbestandteile der Komposita an die Schülertandems 
ausgegeben (Beispiel: back – drei – fisch – green – heran 
– hoch – horn – käse …).

Noch stärker affirmativ als die Redewendungen in A 3 wirken 
die Lexikoneinträge in A 5. Damit fordern sie nicht nur zur 
kritischen Auseinandersetzung heraus, sondern lassen die 
Historizität des Phänomens »Jugend« bzw. genauer: der 
Betrachtung von Jugend erkennen. Ein Abgleich mit aktu-
ellen Lexikoneinträgen kann die historische Betrachtung 
abschließen.

Über den in A 6 thematisierten Begriff der »Generation« 
kann eine Verknüpfung von Baustein A mit Baustein B 
erfolgen. Dort wird in B 6 das Motto der Shell Jugendstudie 
2015 untersucht. Mit der Definition von Karl Mannheim 
(A 6) wird ein produktiver Ansatz eingeführt, der in den 
Aufgabenvorschlägen entfaltet wird. Die Problematik der 
Fremdzuschreibung in den Generationenbegriffen wird in 
dem Text A 7 ausgeführt.

Eine wichtige Rolle für die Individuation hatten schon immer 
Idole. Als Leitfiguren und Projektionsflächen sagen sie viel 
über Lebensgefühl und Lebensumfeld von Jugendlichen aus. 
In den Arbeitsanregungen zu A 8 wird ein Generationenge-
spräch angeregt, in dem die Schülerinnen und Schüler ihre 
Eltern und Großeltern als junge Menschen kennenlernen. 

Musik wirkt mehr als alle anderen Medien identitätsstif-
tend auf Jugendliche (Arbeitsanregungen zu A 8). Der ge-
meinsame Musikgeschmack ist es, der vor allem die Zusam-
mensetzung der Peergroup bestimmt. Aus Liedern auf das 
jeweilige jugendliche Lebensgefühl zu schließen, müsste 
den Schülerinnen und Schülern vertraut sein. Ein weiterer 
Brückenschlag zum Baustein B (v. a. B 5) ist von A 9 aus 
möglich. Außerdem eignet sich auch diese Aufgabe im Sinne 
eines fächerübergreifenden Unterrichts.

Nach Fotos, jugendlichen Selbstzeugnissen, Lexikoneinträ-
gen usw. dürfen literarische Materialien nicht fehlen. Die 
literarischen Figuren in A 10 ermöglichen – wie schon in 
A 2 – einen empathischen Zugang, der in den Aufgaben-
vorschlägen mit handlungs- und produktionsorientierten 
Methoden vertieft werden kann. Über die Verschränkungen 
mit A 1 und A 2 wird das Thema »Jugend« zum Abschluss 
des Bausteins A noch einmal von ganz verschiedenen Per-
spektiven her behandelt. 

Lösungsvorschläge zu A 4:  
Bezeichnungen für junge Menschen

Adoleszent, Backfisch, Greenhorn, Heranwachsende, 
Hüpfer, Jugendlicher, junges Blut, junges Gemüse, 
Jungvolk, Junior, Knirps, Lehrling/Azubi/Stift, Minder-
jährige, Nachwuchs, Teenager (Teen and Twen), Teenie, 
Youngster
nur maskulin: Junge, Jungchen, Knabe, Bubi, Bursche/
Bürschchen, Bengel, Kerlchen, Pimpf, Lausbub/Lause-
junge/Lauser, Rotznase, Früchtchen, Musterknabe, Boy, 
Halbstarker, Milchbart, Kleiner, Stenz, Steppke, Jung-
geselle
nur feminin: Mädchen, Mädel, Mädle, Girl, Maid, Biene, 
Käfer, Fratz, Puppe, Kleine, Jungfer

Politik & Unterricht • 1-2017



7

Baustein B

   BAUSTEIN B

JUNG SEIN HEUTE 

»Wo ist mein Platz in der Gesellschaft?« Unter dieser Leit-
frage erhalten die Schülerinnen und Schüler in Baustein B 
vielfältige Impulse, um den eigenen Standpunkt finden, 
formulieren und reflektieren zu können. Dabei regen die 
meisten Arbeitsvorschläge dazu an, die eigene Position 
mit anderen Sichtweisen abzugleichen, sei es innerhalb 
der Arbeitsgruppe, der Klasse oder im Vergleich zu bun-
desweiten Studien und Statistiken. Hier wird bei mehreren 
Arbeitsblättern und Materialien auf Fragestellungen aus 
der Shell Jugendstudie 2015 zurückgegriffen. Dabei steht 
jedoch immer die individuelle Auseinandersetzung mit  
den Fragen am Anfang. Die Ergebnisse der Studien (vgl.  
S. 9 in diesem Heft) werden erst am Schluss vorgelegt, um 
zu gewährleisten, dass autonome Aussagen gemacht werden 
können. Gleichwohl ist ein Vergleich mit den Mitschüle-
rinnen und Mitschülern und auch mit dem bundesweiten 
Ergebnis wichtig, um die eigene Position einzuordnen, aber 
auch um in der Klasse größere Abweichungen diskutieren 
und deuten zu können. Selbstverständlich können im Bau-
stein B nicht alle Aspekte des Themas »jung sein heute« 
berücksichtigt werden. Weitere interessante Themenfelder 
wären zum Beispiel jugendrechtliche Fragen, jugendspezi-
fische Gefährdungen (z. B. durch Sucht, Sekten, Islamis-
mus und politischen Extremismus) oder internationale bzw. 
globale Bezüge.

UNTERRICHTSPRAKTISCHE HINWEISE

Wie im Baustein A erfolgt die erste Aufgabe über eine 
Sammlung von Fotografien zum übergeordneten Thema. 

Die unterschiedlichen Situationen in B 1 schaffen erste 
Gesprächs- und Reflexionsanlässe über »jung sein heute«. 
Dabei wird es um Wiedererkennen, möglicherweise aber auch 
um Kontraste zur eigenen Lebenswirklichkeit der Schüle-
rinnen und Schüler gehen. Auf jeden Fall sollte die Reihe um 
weitere »typische« Lebensbereiche junger Menschen ergänzt 
werden. 

Mit der bewusst provokativen Aussage in B 2 beginnt die 
Auseinandersetzung mit Fremdzuschreibungen im Bau-
stein B. Dass bei B 2 erst im Tandem und danach in der 
Vierergruppe diskutiert wird, ermöglicht es auch »stillen« 
Schülerinnen und Schülern, ihre Meinungen einzubringen. 
B 3 fungiert als Vertiefung des Themas und liefert weitere 
provokante Aussagen zur Diskussion. Der Aufgabenvorschlag 
zur grafischen Darstellung des Textes fördert dabei auch 
Text- und Methodenkompetenz.

Eine wichtige Methode im Politik- und Gemeinschaftskun-
deunterricht ist die Interpretation von Karikaturen. Mit den 
Zeichnungen von Gerhard Mester werden in B 4 anregende 
Arbeitsmaterialien geliefert. Dabei werden Themen ange-
sprochen, die an anderen Stellen im Heft immer wieder 
auftauchen.

Nicht unumstritten ist die jährliche Prämierung des »Ju-
gendwortes des Jahres« durch eine Jury des Langenscheidt-
Verlags. Zwar werden die Vorschläge per Internet gesammelt, 
aber am Ende entscheidet nicht die Anzahl der Nennungen 
über die Platzvergabe, sondern das Votum der Jury. So er-
hielt das Jugendwort 2016 »fly sein« im Online-Voting nur 
4,4 Prozent der Stimmen und lag damit abgeschlagen gegen-
über dem mit rund zwanzig Prozent klar führenden »isso« 
nur auf Platz 8. Es stellt sich also die Frage, inwiefern hier 
wirklich »die« Jugendsprache abgebildet wird. Dieser kri-
tische Ansatz spiegelt sich auch in den Arbeitsanregungen 
zu B 5 wider.
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Diese Aufnahme ist ebenfalls im 
Rahmen des Fotoprojekts der Klasse 12 
am Technischen Gymnasium Balingen 
entstanden. Es zeigt die visuelle  
Darstellung der Frage »Wo ist mein 
Platz in der Gesellschaft?«.
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Baustein B

Dies gilt auch für B 6, wo das Motto der Shell Jugendstudie 
2015 beurteilt und mit eigenen Vorschlägen kontrastiert 
werden kann. In stärkeren Klassen oder Gruppen kann er-
örtert werden, inwiefern die Zuschreibung »pragmatisch« 
tendenziell pejorativ ist, da »der Jugend« traditionell ein 
gewisser Idealismus zugesprochen wird. Es könnte überprüft 
werden, ob diese Erwartung immer noch die Sicht der Er-
wachsenen auf die heutigen Jugendlichen bestimmt, zumal 
die Eltern und Großeltern teilweise der legendären 68er-
Generation entstammen bzw. zur Zeit der Anti-AKW- und 
Friedensbewegung sozialisiert wurden.

Eine zentrale Frage der Shell Jugendstudien zielt auf das 
politische Interesse der Jugendlichen. Dabei wird von 
einem recht weiten Politikbegriff ausgegangen, der dem 
Fragebogen in B 6 vorangestellt ist. Das Klassenergebnis 
kann mit den realen Ergebnissen der Shell Jugendstudie 
verglichen werden, die sich auf Seite 9 dieses Heftes  
finden lassen. 

Die Arbeitsanregungen zu B 7 sind relativ zeitaufwendig, 
ermöglichen aber eine vertiefte Auseinandersetzung mit 
dem Thema und fördern eine ganze Reihe prozessbezogener 
Kompetenzen. Weitere Fragestellungen lassen sich bequem 
aus den Einzeluntersuchungen der Shell Jugendstudie 2015 
ableiten. Dadurch ist auch immer ein Abgleich mit dem 
bundesweiten Ergebnis gegeben.

Entgegen weitverbreiteter Vorurteile über die angeblich 
hedonistischen Jugendlichen engagieren sich viele junge 
Menschen ehrenamtlich in den verschiedensten Bereichen. 
In den Arbeitsanregungen zu B 8 sollen die Schülerinnen 
und Schüler zunächst in einer Mindmap sammeln, wo und 
auf welche Art sie sich engagieren können. Mögliche Be-
reiche sind Politik (z. B. Parteien, NGOs, Jugendgemein-
derat, Bürgerinitiative usw.), Schule, Vereine, Kirchen oder 
freies Engagement (z. B. Flüchtlingshilfe).

Die fünf Kurzbeiträge von Jugendlichen, die von ihrem ehren-
amtlichen Engagement berichten, zeigen unterschiedliche 
Motivationslagen und Formen des Ehrenamts. Ausgehend 
davon werden Art und Menge ehrenamtlicher Tätigkeiten 
in der Klasse erhoben und vorgestellt. Vermutlich lernen 
die Schüler einander dadurch von einer bisher unbekannten 
Seite kennen. Das gilt vor allem für relativ neu gebildete 
Klassen oder Kurse.

Eine Weiterführung zu B 8 stellt B 9 dar, indem der Bereich 
politisches Engagement in Richtung Partizipationsmöglich-
keiten erweitert wird. Wichtig ist hier die Reflexion über 
Chancen und Grenzen der jeweiligen Beteiligungsform, aber 
auch die Möglichkeit, eigene Erfahrungen in die Klassen
diskussion einbringen zu können.

Obwohl man Jugendliche gerne als Digital Natives bezeich-
net, zeigt sich im Unterricht immer wieder, dass sie Medien 
ziemlich unkritisch konsumieren. Das Arbeitsblatt B 10 hält 
zur Reflexion des eigenen Medienverhaltens an, indem die 
Stärken und Probleme des jeweiligen Mediums angegeben 
werden sollen. Es kann sich auch anbieten, das Arbeitsblatt 
in Partnerarbeit ausfüllen zu lassen, um einen ersten Aus-
tausch zu ermöglichen.

Das Leitmedium der Jugendlichen ist ohne Zweifel das In-
ternet. Die Materialien B 11, B 12 und B 13 thematisieren 
und problematisieren den Umgang damit. Von besonderer 
Bedeutung ist in diesem Zusammenhang der Begriff der 
Filter Bubble, der 2011 von dem Internetaktivisten Eli Pa-
riser geprägt wurde. Die Schülerinnen und Schüler sollen 
über die Auseinandersetzung mit dem Denkanstoß in B 12 
und der Rede der Bundeskanzlerin (B 13) für die Gefahren 
sensibilisiert werden, die sich aus einem einseitigen Infor-
mations- und Kommunikationsverhalten ergeben. Außerdem 
können eigene Erfahrungen mit dieser Problematik einge-
bracht werden.
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Die Stimmabgabe bei Wahlen ist ein 
zentrales Element der Demokratie. 
Hier präsentieren Jungwählerinnen 
und Jungwähler aus Mannheim ihre 
Wahlunterlagen für die Kommunal- und 
Europawahlen im Mai 2014. Aber es 
gibt noch deutlich mehr Möglichkeiten, 
sich zu engagieren.
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Baustein B

Shell Jugendstudie 2015

Ganz allgemein an Politik bin ich …

	 … stark interessiert	 6 %

	 … interessiert	 35 %

	 … wenig interessiert	 40 %

	 … gar nicht interessiert	 19 %

	 weiß nicht/keine Angabe	 0 %

Für mich persönlich ist es wichtig, mich politisch zu engagieren.

	 wichtig 		  32 %

	 mal so, mal so	 26 %

	 unwichtig		  40 %

	 weiß nicht/keine Angabe	 2 %

Sich in Politik einzumischen ist bei Jugendlichen ...

	 ... in		  30 %

	 ... out		  60 %

	 weiß nicht/keine Angabe	 10 %

wichtig teil, teils unwichtig
weiß nicht/

keine Angabe

1. gute Freunde haben,  
die einen anerkennen

2. ein gutes Familienleben führen

3. einen hohen  
Lebensstandard haben

4. fleißig und ehrgeizig sein

5. das Leben in vollen Zügen  
genießen

6. sozial Benachteiligten und 
Randgruppen helfen

7. an Gott glauben

8. eigene Bedürfnisse gegenüber 
anderen durchsetzen

9. am Althergebrachten festhalten

10. auch Meinungen tolerieren, 
denen man eigentlich nicht zu-
stimmen kann

Vorstellung

97	 2	 1	 0

90	 7	 3	 0

69	 19	 11	 1

82	 12	 6	 0

80	 14	 5	 1

60	 23	 14	 3

33	 17	 46	 4

57	 24	 17	 2

25	 26	 46	 3

56	 21	 20	 3

B 6 Ergebnis der Shell Jugendstudie 2015: Interesse an Politik

B 15 Ergebnis der Shell Jugendstudie 2015: Werte und Einstellungen von Jugendlichen
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Die anspruchsvolle Glosse (B 14) rückt das Problem des de-
mografischen Wandels und die daraus resultierenden Konse-
quenzen für die Zukunftsmöglichkeiten der Jugendlichen in 
den Mittelpunkt. Über den Verweis auf die Wahlbeteiligung 
besteht hier eine Verzahnung mit B 9. Mit seinem meinungs-
bildenden und provokativen Charakter eignet sich der Artikel 
auch für den fächerverbindenden Unterricht mit dem Fach 
Deutsch. Dabei kann die Texterörterung klassisch oder – wie 
vorgeschlagen – als Leserbrief erfolgen.

Neben dem politischen Interesse stehen in der Shell Jugend-
studie die Werte und Einstellungen der Jugendlichen im Mit-
telpunkt der Befragungen. Die Originalliste fragt 24 Wertori-
entierungen ab, die fünf verschiedenen Wertemustern zuzu-
ordnen sind, z. B. Familienleben, Entscheidungsfindung oder 
Festhalten an Althergebrachtem. Für das Arbeitsblatt B 15 
wurden zehn Wertvorstellungen aus allen fünf Bereichen 
ausgewählt. Auch hier können das individuelle sowie das 
Klassenergebnis mit der Auswertung der Shell Jugendstudie 
2015 verglichen werden (vgl. S. 9).

Mit B 16 wird das wichtige Thema Jugend und Berufswahl 
angeschnitten. In mehreren Kurzporträts stellen insgesamt 
acht Auszubildende sich selbst und ihren Beruf vor. Sie 
berichten dabei von ihren Motivationen und weiteren zu-
künftigen Zielen. Mit dieser Aufgabe soll Schülerinnen und 
Schülern allgemeinbildender Schulen das Thema duale Aus-
bildung nähergebracht werden. Angesichts der in den letzten 
Jahren zunehmenden Akademisierung erscheint es überfäl-
lig, die klassische Berufsausbildung und ihre Möglichkeiten 
wieder stärker in den Blick zu nehmen. Entgegen landläu-
figer Meinungen stellt eine Lehre eben keine Sackgasse dar, 
sondern ist auf vielerlei Weise anschlussfähig. Auch hier gilt 
das bildungspolitische Prinzip: »Kein Abschluss ohne An-
schluss«. Dass mit einer Ausbildung im dualen System eine 
gute Grundlage für den weiteren Berufsweg geschaffen wird, 
können die »sympathischen Botschafter« in B 16 belegen.
 

LITERATUR- UND INTERNETHINWEISE

Calmbach, Marc/Borgstedt, Silke/Borchard, Inga/Thomas, Peter 
Martin/Flaig, Berthold Bodo: Wie ticken Jugendliche? Lebens-
welten von Jugendlichen im Alter von 14 bis 17 Jahren in Deutsch-
land, Berlin 2016.

Gaiser, Wolfgang/Hanke, Stefanie/Ott, Kerstin (Hrsg.): Jung – poli-
tisch – aktiv?! Politische Einstellungen und politisches Engagement 
junger Menschen. Ergebnisse der FES-Jugendstudie 2015, Bonn 
2016.

Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg (Hrsg.): 
Der Bürger im Staat, Heft 4–2016: Politische Partizipation jun
ger Menschen (www.buergerimstaat.de/4_16/politische_partizipa-
tion_jugend.pdf).

Shell Deutschland Holding (Hrsg.): Jugend 2015: eine pragmatische 
Generation im Aufbruch. Konzeption und Koordination: Mathias 
Albert, Klaus Hurrelmann, Gudrun Quenzel und TNS Infratest Sozi-
alforschung, Frankfurt/M. 2015.

Jugendstudien im Internet
https://de.statista.com/themen/163/jugendliche

Mit zahlreichen (quantitativen) Vergleichsgrafiken (z. T. auch mit 
EU-Vergleichsdaten).

www.shell.de/ueber-uns/die-shell-jugendstudie/ueber-die-shell- 
jugendstudie-2015.html

Der »Klassiker«: Die Shell Jugendstudie gibt es seit 1953. Die 
aktuelle Studie ist Nummer 17 und stammt aus dem Jahr 2015.

www.wie-ticken-jugendliche.de/home.html

Die seit den 1980er-Jahren erhobenen SINUS-Milieustudien wurden 
2008 um eine Jugendstudie erweitert. Unter dem Motto »Wie ticken 
Jugendliche?« ist 2016 die dritte Jugendstudie erschienen. Erho-
ben werden die Studien von der SINUS-Akademie, einer nichtselbst-
ständigen Einrichtung der SINUS Markt- und Sozialforschung GmbH. 

www.mpfs.de/studien/jim-studie/2016

Jugend, Internet, (Multi-)Media: Die als JIM-Studie bekannte Erhe-
bung zum Medienverhalten Jugendlicher wird jährlich vom Medien-
pädagogischen Forschungsverbund Südwest (mpfs) herausgegeben. 

www.jugendstiftung.de/fileadmin/Dateien/Jugendstudie/2015/ 
Jugendstudie-2015_06.07.2015.pdf

Die Jugendstudie Baden-Württemberg ist ein gemeinsames Projekt 
der Jugendstiftung Baden-Württemberg und des Landesschülerbei-
rats (LSBR), gefördert durch das Ministerium für Kultus, Jugend 
und Sport Baden-Württemberg. Bisher gibt es drei Ausgaben (2011, 
2013 und 2015).

www.generation-what.de/#

Eine europaweite Studie in Form einer Online-Abstimmung; u. a. 
in Kooperation mit dem Bayerischen Rundfunk, dem ZDF und der 
SINUS-Akademie.

www.youthdevelopmentindex.org

Eine breit angelegte Untersuchung der britischen Regierung. Das 
Londoner Sekretariat des Staatenverbunds Commonwealth hat 
dafür die Lebensverhältnisse von jungen Menschen im Alter von 
15 bis 29 Jahren rund um den Globus verglichen. Die Studie soll 
fünf übergeordnete Themen abbilden: Jobchancen, Bildung, Ge-
sundheit, politische Beteiligung und Bürgerengagement. 
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Rote Leiste

Jugend im Wandel  
Eine Standortsuche

Baustein A	 Jung sein damals

A   1			  Bilder (von) der Jugend	 12
A   2			  Jugendliche über sich selbst	 13
A   3	–	A   5	 Vorstellungen über die Jugend	 15
A   6	–	A   7	 Generationen der Bundesrepublik	 19
A   8			  Idole der Jugend	 21
A   9			  Jugendsprache im Wandel	 22
A 10			  Jugend in der Literatur	 23

Baustein B	 Jung sein heute 

B   1	–	B   4	 Jugend heute 	 25
B   5			  Jugendwörter des Jahres 	 29
B   6	–	B   9	 Jugend und Politik 	 30
B 10	–	B 13	 Jugend in der Medienwelt 	 34
B 14			  Ist die Jugend für die Politik uninteressant? 	 36
B 15			  Werte und Einstellungen 	 37
B 16			  Botschafter für die Berufsausbildung 	 38

Texte und Materialien 
für Schülerinnen und Schüler

1 – 2017
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Inhalte von Websites, auf die in diesem Heft verwiesen oder verlinkt wird.
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A • Jung sein damals

A • Jung sein damals
Materialien A 1 – A 10

A 1 Bilder (von) der Jugend

1917, 1938, 1956, 1968, 1989. Recherchiert die histo-
rischen Hintergründe des jeweiligen Jahres und präsen-
tiert eure Ergebnisse vor der Klasse.
	Bildet Gruppen und macht ein Foto von euch selbst, das 
euer Lebensgefühl ausdrückt. Vergleicht eure Fotos.

	Beschreibt die Fotos. Sammelt Ideen, welche Erfah-
rungen das Leben der dargestellten Menschen geprägt 
haben. Welche Themen haben sie als Jugendliche be-
schäftigt? Lässt sich aus den Fotos ein »Lebensgefühl« 
der jeweiligen Generation ablesen?
	Ordnet jedem Foto eine der Jahreszahlen zu: 1900, 

Arbeitsanregungen zu A 1
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Rote Leiste

A • Jung sein damals

A 2 Jugendliche über sich selbst 

Die deutsche Jugend steht an einem geschichtlichen Wen-
depunkt. Die Jugend, bisher aus dem öffentlichen Leben 
der Nation ausgeschaltet und angewiesen auf eine passive 
Rolle des Lernens, auf eine spielerisch-nichtige Gesellig-
keit und nur ein Anhängsel der älteren Generation, beginnt 
sich auf sich selbst zu besinnen. Sie versucht, unabhängig 
von den trägen Gewohnheiten der Alten und von den Ge-
boten einer hässlichen Konvention sich selbst ihr Leben 
zu gestalten. Sie strebt nach einer Lebensführung, die 
jugendlichem Wesen entspricht, die es aber zugleich auch 
ermöglicht, sich selbst und ihr Tun ernst zu nehmen und 

sich als einen besonderen Faktor in die allgemeine Kultur-
arbeit einzugliedern.

Aus der Einladung zum Freideutschen Jugendtag 1913, in: 
Winfried Mogge/Jürgen Reulecke: Hoher Meißner 1913. Der 
Erste Freideutsche Jugendtag in Dokumenten, Deutungen 
und Bildern. Köln 1988, S. 68.

Text 1: Jahrhundertfeier auf dem Hohen Meißner, 1913

Lieber Vater!
(...) Hier hört alles Denken und alle Vernunft auf. Ich habe 
meine Rechnung mit dem Himmel abgeschlossen und bin 
so jederzeit auf den Tod bereit. Wenn die Granate, die ein 
paar Meter von unserem Loch in die Erde gefahren ist, nicht 
ein Blindgänger gewesen wäre, so wäre es jetzt schon aus. 
Die ganze Erde erzitterte und erbebte, so dass mir bald 
Hören und Sehen verging. Bei dem Gedanken an Euch lief 
mir das Wasser nur so aus den Augen. Was wirst Du jetzt 
tun in dieser fürchterlichen Stunde? Was werden Mutter 
und die Schwestern machen in diesen Augenblicken, da 
ich bis aufs Blut gepeinigt werde? Oh, diese Höllenqualen 
sind unaussprechlich! Ich muss einmal eine furchtbare 
Sünde begangen haben in meinem Leben, dass ich jetzt so 
getroffen werde. (…) 

Vater, ich bin kein Schwächling, aber wem solch ein Feuer 
nicht auf die Nerven fällt, der hat kein Herz in der Brust. 
(…)

Auf Wiedersehen
Dein Sohn Fritz

Aus: Fritz Blum – Ein Lebensbild niedergeschrieben von 
seinem Vater. Als Handschrift für die Familie gedruckt.  
Baden-Baden 1919, S. 76 f. 

* Bei der belgischen Ortschaft Langemarck fand im November 1914 eine verlustreiche 
Schlacht statt, bei der über 2000 junge Kriegsfreiwillige ins Feuer geschickt wurden. 
In einem Heeresbericht hieß es, die jungen Soldaten hätten bei ihrem Angriff das 
»Deutschlandlied« gesungen. Das Massensterben wurde so zum »Mythos von Lange-
marck« glorifiziert. Auch im Herbst 1917 wurde bei Langemarck gekämpft.

Text 2: Feldpostbrief vom 6. September 1917 (vor Langemarck*)

Mittwoch, den 1.10.1958
Dieser Tag war mit der größte Tag meines Lebens. Heute 
sollte nämlich der »Rock ’n’ Roll«-Sänger Elvis Presley mit 
einem Truppentransporter hereinkommen, in den Colum-
busbahnhof. (…) Da dies unser erster Ferientag war, sind 
wir schon alle um 7.00 Uhr da gewesen. Ich stand mit Petra 
Schröder ganz vorne bei den Polizisten am Seil. Viele, viele 
Reporter, Männer von der Zeitung, vom Fernsehen und der 
Wochenschau und vom Radio waren da. Petra musste sogar 
etwas für den Fernsehmann machen, nämlich so tun, als sei 
das Schiff schon da und dem Elvis immer Handkuss machen. 
Ich stand also genau neben Petra und bin also auch mit im 
Fernsehen. In vielen Zeitungen bin ich mit drin, z. B. in 
der Bravo, in der Bunten Illustrierten, etwas von meinem 
linken Arm ist auch in der Nordseezeitung zu sehen. (...) 

Den richtigen Elvis aber habe ich gar nicht gesehen. Ein 
amerikanischer Soldat gab sich als Elvis aus, nur um die 
Fans vom Laufsteg abzuhalten und den Wirklichen unge-
sehen von Bord zu lassen. Nur ganz wenige aber fielen auf 

diesen Trick herein, und zu diesen gehören leider Petra 
und ich. Traurig aber bin ich nicht darüber, denn ich habe 
ja Bilder von ihm und ich habe sein Schiff gesehen (…).

Quelle: privat.

Text 3: Tagebuch von Marion H., Schülerin (15 Jahre), 1958
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	Erläutert anhand der Texte die Stellung der Jugend-
lichen in der Gesellschaft. Welches Lebensgefühl drücken 
die Texte aus? Bezieht dabei auch eure Ergebnisse aus  
A 1 mit ein.

	Arbeitet aus den Texten heraus, wie die Verfasser/-innen 
ihre Lebenssituation schildern.
	Vergleicht die Aussagen miteinander: Welche Aspekte 
und Themen sind den Jugendlichen wichtig? Findet Ober-
begriffe dafür und ordnet diese den Texten zu. Wo erkennt 
ihr Parallelen zwischen den Texten? Wo gibt es Unter-
schiede?

Arbeitsanregungen zu A 2

Aus: Peter Mosler: Was wir wollten, was wir wurden. Stu-
dentenrevolte – zehn Jahre danach. © Rowohlt, Reinbek bei 
Hamburg 1977, S. 72 f.

Text 4: Aus einem Flugblatt von Frankfurter Schülern, 1967

Ich bin seit zwei Jahren bei Instagram. Instagram nutze 
ich, um mit meinen Freunden in Kontakt zu sein, um sie an 
meinem Leben teilhaben zu lassen und zu erfahren, was in 
ihrem Leben gerade so passiert. Alle sind bei Instagram. 
(…) 

Instagram ist schon lange nicht mehr nur Foto- und Kon-
taktplattform, bei der man Bilder zeigt. Instagram ist 
mittlerweile eine Plattform, die Menschen, die nicht sehr 
selbstbewusst sind, krank machen kann. (…) 

Was mir Sorgen bereitet, ist, dass man anfängt, sich mehr 
und mehr mit anderen zu vergleichen. Und das rein op-
tisch. Man vergleicht seine Brüste, seinen Bauch, seinen 
Po, seine Beine, die Beschaffenheit der Haut, die Haare, 
einfach alles. Man kommt nicht selten zu dem Ergebnis, 
dass andere ja viel schöner aussehen und man sich selbst 
doch lieber eine Tüte über den Kopf ziehen sollte. (…) 

Alle Models sind ausnahmslos dünn, groß, makellos. (…) 
Dieses Ideal wird bei Instagram gerade zum allgemeinen 
Maßstab erhoben. Das alles bereitet mir große Sorgen. 
Sorgen um meine Freundinnen, und ehrlicherweise muss 
ich gestehen, auch Sorgen um mich.

Aus: Melanie Mühl: 15 sein. Was Jugendliche heute wirklich 
denken. © Carl Hanser Verlag, München 2016, S. 26–33.

Text 5: Johanna (17 Jahre), 2016
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A 3 Sprichwörter über »die« Jugend

2.	Was Hänschen nicht lernt,  
lernt Hans nimmermehr. 

3.	Was man in der Jugend wünscht, 
hat man im Alter die Fülle. 

4.	Die Jugend lebt von Träumen,  
das Alter von schönen  
Erinnerungen. 

5.	Die Jungen laufen schneller,  
aber die Alten kennen die  
Abkürzungen. 

6.	Die Jugend ist kein Fehler und  
das Alter kein Verdienst.

7.	Fohlen und junge Burschen  
brauchen einen kurzen Zaum. 

8.	Jugend und verlorene Zeit kommt 
nicht wieder in Ewigkeit. 

1.	Lehrjahre sind keine Herrenjahre.

          	 Erklärung	 Kategorie/Merkmale

	Diskutiert in der Klasse: Welchen Sprichwörtern stimmt 
ihr zu, welchen nicht? Begründet eure Antworten.
	Verfasst selbst ein Sprichwort zum Thema »Jugend«, 
dem ihr zustimmen könnt.

	Erklärt jeweils die Aussage der Sprichwörter. Bildet 
Kategorien, denen ihr jedes Sprichwort zuordnen könnt,  
z. B. Bildung, Beruf, Fleiß usw.
	Bezeichnet die Merkmale, die in den Sprichwörtern 
»der« Jugend zugeschrieben werden. Inwiefern spiegeln 
die Sprichwörter die Perspektive erwachsener bzw. älterer 
Menschen wider?

Arbeitsanregungen zu A 3
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A 4 Wie werden Jugendliche bezeichnet?

Fräulein

Göre

Jüngling

Rotznase

Dreikäsehoch

Spund

Wicht

Bub

      	
Erklärung

	 Ist die Bezeichnung wohlwollend,
		  abwertend oder neutral?

	Recherchiert die Herkunft der Begriffe.	Ergänzt die Liste mit weiteren Bezeichnungen für junge 
Menschen.
	Erklärt euch gegenseitig die Begriffe. Beachtet dabei 
auch die Wirkung der Begriffe. Sind sie wohlwollend, ab-
wertend oder neutral? Begründet. 

Arbeitsanregungen zu A 4

Politik & Unterricht • 1-2017



17

Rote Leiste

A • Jung sein damals

A 5 Ein Blick ins Lexikon: Wie wird Jugend definiert?

Das Jünglingsalter reicht von der beginnenden Entwick-
lung der Zeugungskraft (Pubertät) bis zur Beendigung des 
Wachsthums; also beim männlichen Geschlechte vom 17. 
bis zum 23., beim weiblichen vom 14. bis zum 20. Jahre. 
(…) An diesen körperlichen Veränderungen nehmen auch 
die physischen Thätigkeiten großen Antheil. Gedächtniß, 
Verstand und Urtheilskraft reifen mehr heran, besonders 
aber erlangt die productive Einbildungskraft ein hohes 
Übergewicht. Im Gefühl seiner Kraft strebt der Jüngling 
nach Freiheit, und eine innere Unruhe treibt ihn in die 
Fremde und zum thätigen Leben, während die Jungfrau in 
sittsamer Häuslichkeit beharrt, und von der Begierde, zu 

gefallen, beherrscht wird. Bei beiden geben die ersten Re-
gungen der Liebe dem Leben einen Anstrich von poetischer 
Begeisterung. 

Das große Conversations-Lexicon für die gebildeten Stände. 
Bd. 2, Hildburghausen 1841.

Text 1: 1841

Die Pubertät ist die Zeit, in der sich der Mensch zuerst 
für Wissenschaft und Kunst interessiert, in der er seine 
ethischen Ansichten prüft, sich seine Weltanschauung 
sucht. Der Jugendliche löst sich hier aus der Überlieferung 
und der kindlichen Gebundenheit mit der Familie los und 
wird ein selbständiger Mensch. Diese Loslösung geschieht 
oft im Kampf und im Bruch mit den Eltern. Die Autorität 
wird gestürzt, und der Jugendliche entdeckt sein selbstän-
diges Ich, was häufig im Schreiben von Tagebüchern zum 
Ausdruck kommt. Der Jugendliche sucht die Einsamkeit 
auf; er sehnt sich nach einem wahlverwandten Menschen 
(Freund, Führer, Geliebten). Die Sehnsucht ist das stärkste 
Erlebnis dieser Zeit. Die Ungeklärtheit der Sehnsucht, ver-
bunden mit dem Drang zur Loslösung vom Gewohnten, 

bedingen die eigentümliche Unruhe und Reizbarkeit, die 
jungen Menschen in diesem Zustand anhaftet, die sie 
selbst unglücklich und unfroh macht. 

Der Große Brockhaus. Handbuch des Wissens in zwanzig 
Bänden. Bd. 9, Leipzig 1931.

Text 2: 1931

Mit der Machtübernahme war der Weg zur Einigung der 
deutschen Jugend frei. (…) Die Führung der deutschen 
Jugend ging an die HJ [Hitlerjugend] über. (…) Die HJ 
vollendete den Kampf um die Einheit der dt. J. über Stände 
und Konfessionen hinweg. Die J. führt sich selbst. Die HJ 
will nicht vom Staat, sondern für den Staat ausgebildet 
werden. Ihr Dienst und ihr Gemeinschaftsleben passen 
sich dem natürlichen Empfinden des jungen Menschen an. 
Ihr erzieherischer Auftrag lautet nach dem Gesetz vom 
1.12.1936: »die gesamte dt. J. außer in Elternhaus und 
Schule in der HJ körperlich, geistig und sittlich im Geiste 
des Nationalsozialismus zum Dienst am Volk und zur Volks-
gemeinschaft zu erziehen«. 

Adolf Hitler formulierte verschiedentlich erzieherische 
Grundsätze der nat.soz. J.arbeit: »In den Herzen der Ju-
gendlichen wird nicht mehr Platz sein für die Vorurteile, 
den Eigendünkel und die Überheblichkeit einzelner Volks-
schichten vergangener Generationen. Denn sie lebt mitei-
nander, marschiert zusammen, singt gemeinsam die Lieder 

der Bewegung und des Vaterlandes, und glaubt an ein 
Deutschland, das ihnen allen gehört.« (…) »Was wir uns 
von unserer deutschen Jugend wünschen, ist etwas an-
deres, als es die Vergangenheit gewünscht hat. In unseren 
Augen, da muß der dt. Junge der Zukunft rank und schlank 
sein, flink wie ein Windhund, zäh wie Leder, hart wie 
Kruppstahl. Wir müssen einen neuen Menschen erziehen, 
auf daß unser Volk nicht an den Degenerationserschei-
nungen der Zeit zugrunde geht.« (…)

Meyers Lexikon, 8. Aufl. in völlig neuer Bearbeitung und 
Bebilderung. Bd. 6, Leipzig 1939, S. 611 und S. 619.

Text 3: 1939

Politik & Unterricht • 1-2017
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Anfang und Ende der Jugend fluktuieren stark u. sind 
bei der Großstadt-J. allg. früher anzusetzen als bei der 
Land-J., oft auch beim weibl. Geschlecht früher als beim 
männl. Die kulturell-zivilisator. Entwicklung bewirkt allge-
mein eine Verfrühung. 

Die J. im engeren Sinn ist von der Kindheit wesentl. un-
terschieden: psychisch durch die »Wendung nach innen«, 
die »Entdeckung des Ich und des Du« u. damit »ganz 
neuer Seiten der Außenwelt« (E. Stern), intellektuell durch 
die Wendung vom anschaulich-konkreten zum begriffl.-
abstrakten Erkennen. Es vollzieht sich eine von stärkster 
innerer Bewegung bestimmte krit. u. mitunter revoluti-
onäre Auseinandersetzung zw. dem Ich und der (objek-
tiven) Welt. Der Erfahrung, daß der Erwachsene seinen 
Eigenbereich besitzt, andererseits aber bestrebt ist, die J. 
in Lebensformen u. Traditionen der Erwachsenen einzuge-
wöhnen, wird häufig durch eine Ablehnung dieser Werte 
beantwortet. 

Der Jugendl. sucht bei dem ihn erziehenden Erwachse-
nen Halt u. Vorbild, greift aber in seinen Zielen über ihn 
hinaus. J. ist in diesem Sinne die Zeit der Entdeckung 
u. Erprobung aller individuellen Möglichkeiten, zugleich 
aber in der Hervorbringung einer neuen Generation eine 
elementare geschichtl. Kraft.

Der Große Herder. Nachschlagewerk für Wissen und Leben. 
Bd. 5, Freiburg 1954.

Text 4: 1954

Erziehungsschwierigkeiten in diesem Alter sind meist die 
Folge nicht altersgemäßer Anforderungen und Verhaltens-
normen der Erwachsenen gegenüber den Jugendlichen. In 
den kapitalistischen Ländern wird daraus fälschlicherweise 
der sog. Generationskonflikt abgeleitet. In den sozialis-
tischen Ländern wird durch die J.politik von Partei und 
Staat die junge Generation großzügig in ihrer beruflichen 
und gesellschaftlichen Entwicklung gefördert. Frühzei-
tig wird ihr im gesellschaftlichen Leben, insbes. an den 
Schwerpunkten des sozialistischen Aufbaus, Verantwor-
tung übertragen. Besondere Gesetze regeln die Rechte 
und Pflichten der J. bei der Gestaltung ihrer Zukunft im 
Sozialismus. Dadurch hat die junge Generation im Sozia-
lismus sowohl günstige Bedingungen als auch die aktive 

Unterstützung der älteren Generation, um sich zu allseitig 
gebildeten Mitgliedern der sozialistischen Gesellschaft zu 
entwickeln. 

Meyers Neues Lexikon. Bd. 7, Leipzig 1973.

Text 5: 1973 (DDR)

	Recherchiert im Internet oder befragt eure Eltern bzw. 
Großeltern: Wie haben sich die Altersgrenzen für folgende 
Bereiche im Lauf der Zeit verändert: Volljährigkeit, Wahl-
recht, Strafmündigkeit, Führerschein und Ehemündigkeit? 
Erläutert eure Ergebnisse.

	Untersucht in Gruppenarbeit jeweils einen Lexikonein-
trag. Welche Merkmale von Jugend stehen im Vordergrund? 
Präsentiert eure Ergebnisse in der Klasse. Vergleicht eure 
Auswertungen.
	Erläutert, wie sich die Sicht auf junge Menschen bzw. 
Jugendliche verändert hat.
	Recherchiert, wie Jugend in aktuellen Nachschlagewer-
ken definiert wird. Vergleicht mit den historischen Defini-
tionen.

Arbeitsanregungen zu A 5
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dung, Kunst, Bücher usw. Präsentiert eure Ergebnisse in der 
Klasse.
	Sammelt in eurer Gruppe nach dem gleichen Muster prä-
gende Erfahrungen für eure eigene Generation. Einigt euch 
auf die für euch wichtigsten drei »Generationserlebnisse« 
und schreibt diese auf Karten. Clustert die Karten an der 
Metaplanwand. Vergleicht und diskutiert eure Ergebnisse. 
Vergleicht eure Generationserlebnisse mit den Ergebnissen 
aus der Befragung. 

	Recherchiert in Arbeitsgruppen zeitliche Einordnung, prä-
gende Ereignisse und Merkmale zu den neun genannten 
Generationen. Wählt geeignete Abbildungen aus. Gestaltet 
ein Plakat zu der Generation, die ihr bearbeitet habt, und 
stellt diese anhand des Plakats der Klasse vor.
	 Führt in eurer Familie bzw. in eurem Bekanntenkreis eine 
Befragung durch: Welche prägenden Erfahrungen nennen die 
Generationen der Eltern, Großeltern, Freunde usw.? Befragt 
sie nach konkreten Ereignissen aus Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft. Berücksichtigt aber auch Musik, Film, Klei-

A 6 Generationen der Bundesrepublik

D e r  G e n e r a t i o n e n b e g r i f f  n a c h  K a r l  M a n n h e i m

Der Soziologe Karl Mannheim hat 1928 in seinem Werk 
»Problem der Generationen« einen neuen Generationen-
begriff definiert. Dabei versteht er Generation nicht mehr 
wie bisher als eine Altersgruppe, die dreißig Jahrgänge 

umfasst. Eine Generation ist nach Mannheim durch gemein-
same »Generationserlebnisse« charakterisiert, also durch 
prägende Ereignisse in Kindheit und Jugend, die einen 
Einfluss auf ganze Geburtsjahrgänge haben.

Flakhelfergeneration

skeptische Generation

vaterlose Generation

Wirtschaftswundergeneration

Achtundsechziger

Babyboomer

Generation Golf

Digital Natives

Generation Y
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A 7 Nie hatte die Jugend mehr Namen als heute

Nie hatte die Jugend mehr Namen als heute – wahr werden 
sie dadurch aber nicht. Als der Schriftsteller Douglas Coup-
land 1991 die »Generation X« ausrief, ahnte er wahrschein-
lich nicht, wie viel Verwirrung er damit noch anstiften sollte. 
Zwanzig Jahre sind seit seiner Schlagwortdefinition ver-
gangen, also die Zeitspanne, die Demografen gemeinhin als 
den Abstand zwischen zwei Generationen verstehen. Doch 
wer in dieser Zeit aufwuchs, konnte sich nicht mit einem 
knackigen X schmücken, sondern wurde von den Medien mit 
einem Wust von Begriffen überschüttet, die ihn definieren 
sollten. Wer zwischen 1980 und 1990 geboren wurde, war 
abwechselnd Mitglied der Generation: MTV, Y, Z, @, Doof, 
Praktikum, Warmduscher, Aldi, Handy, Benedikt, Facebook, 
C64, so geht es ewig weiter. 

Der Stern machte sich 2008 die Mühe und listete alle Alters-
kohorten auf, die seit Couplands Buch postuliert wurden – 
man kam auf mehr als vierzig verschiedene Bezeichnungen. 
Doch woher stammt diese Definitionswut? Und wem hilft 
eigentlich der inflationäre Gebrauch des Wortes? Von der 
soziologischen Definition einer Generation hat man sich 
zugunsten der einfachen Verschlagwortung schon längst 

gelöst. Vor allem Journalisten/-innen identifizieren immer 
weitere Teilgruppen und unterstellen ihnen, ihre Sitten und 
Gebräuche seien symptomatisch für die ganze Jugend. 

Doch eine gefühlte Generation kann allenfalls eine Moment-
aufnahme sein, ein zusammengekleisterter Jugendmythos, 
der von Unternehmen oder Politikern/-innen benutzt wird, 
um sich die Komplexität der Gesellschaft zurechtzuredu-
zieren. Wie perfide selbst die noch so einheitlichste Defi-
nition sein kann, sieht man an den 68ern. Damals soll es 
Studenten/-innen gegeben haben, die sich nicht im SDS 
[Sozialistischen Deutschen Studentenbund], sondern im 
Schachklub, nicht auf der Straße, sondern im Turnverein 
engagiert haben. Doch im kollektiven Gedächtnis der Nach-
welt werden sie alle im Klassenkampf vereint.

Michael Moorstedt, Journalist (München, 2010).

	 Jede Generation hat auch ihre Lieder. Unter den fol-
genden Links findet ihr Beispiele für prägnante Lieder von 
drei Generationen:
1.	www.youtube.com/watch?v=qN5zw04WxCc 
	 (»My Generation«, 1965)
2.	www.youtube.com/watch?v=G5Hlqjb26Ug 
	 (»Das weiche Wasser«, 1981)
3.	www.youtube.com/watch?v=n4RjJKxsamQ 
	 (»Winds of Change«, 1990)
	Beschreibt jeweils die Wirkung der Lieder. Erklärt, in-
wiefern es sich hier um Lieder von Jugendlichen und für 
Jugendliche handelt. 
	 Zeigt, inwiefern in den Liedern Protest geäußert wird. 
Erläutert, wer jeweils gegen wen bzw. was protestiert.
	Diskutiert in der Gruppe, welcher Song für eure Ge-
neration von besonderer Bedeutung ist. Begründet eure 
Entscheidung. Vergleicht und diskutiert euer Ergebnis mit 
den Vorschlägen der anderen Gruppen.
	 Erklärt, welche Bedeutung Musik für Jugendliche hat. 
Geht dabei auch auf die Aspekte Cliquenbildung, Lebens-
anschauung und Identität ein.

	Verfasst einen Kommentar zu dem Text von Michael 
Moorstedt (A 7). Berücksichtigt dabei vor allem seine 
Aussage im letzten Absatz, eine »gefühlte Generation« 
könne allenfalls eine Momentaufnahme sein, um »sich die 
Komplexität der Gesellschaft zurechtzureduzieren«.
	 Sammelt in der Gruppe weitere aktuelle Bezeichnungen 
für eure Generation.
	 Formuliert in der Gruppe einen eurer Meinung nach 
treffenden Namen für eure Generation. Vergleicht und 
diskutiert eure Ergebnisse.
	Recherchiert in Gruppen die Bedeutung eines der Idole 
für die Jugendlichen im jeweiligen Jahrzehnt (A 8). Stellt 
eure Ergebnisse in der Klasse vor.
	Befragt eure Eltern, Großeltern oder andere ältere Per-
sonen aus eurem Umfeld nach ihren Jugendidolen. Notiert 
euch, warum die Idole wichtig für sie waren. Legt den 
Personen, die ihr befragt, die hier abgebildeten Teenager
idole vor. Haben sie für diese Idole geschwärmt? Warum 
(nicht)? 
	 Suche Bilder von deinen Idolen und erkläre ihre Bedeu-
tung für dich.
	 Erkläre den Unterschied zwischen den Begriffen »Idol« 
und »Vorbild«. Diskutiert, ob und warum Idole und/oder 
Vorbilder wichtig für Jugendliche sind.

Arbeitsanregungen zu A 7 und A 8
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A 8 Generationen und ihre Idole
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Fritz Walter (1954) Elvis Presley (1950er) Che Guevara (1960)
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Amy Winehouse (2004)
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A 9 Jugendsprache im Lauf der Geschichte

Der Junge mit der Hupe dachte ein Weilchen nach. Dann sagte er: »Also, ich finde 

die Sache mit dem Dieb knorke. Ganz große Klasse, Ehrenwort! Und, Mensch, wenn 

du nischt dagegen hast, helfe ich dir.«

»Da wär ich dir kolossal dankbar!«

»Quatsch nicht, Krause! Das ist doch klar, daß ich hier mitmache. Ich heiße 

Gustav.«

»Und ich Emil.«

Aus: Erich Kästner: Emil und die Detektive (1929)

	 Tragt aktuelle Begriffe aus eurer Jugendsprache in die 
leere Spalte ein. Erklärt jeweils die Bedeutung und die 
Wirkung der Begriffe.

	 Erkläre anhand des Dialogs aus »Emil und die Detektive« 
die Bedeutung von Jugendsprache für Jugendliche.
	Vergleiche die Begriffe in der Tabelle miteinander und 
beschreibe die jugendsprachliche Entwicklung. Beziehe 
dabei den zeitgeschichtlichen Hintergrund mit ein.

Arbeitsanregungen zu A 9
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		  Ausdruck der Bewunderung	 Ausdruck der Missachtung	 Ausdruck, um jemanden 
				    zu umwerben

	 1900–1930 	 fabelhaft, knorke, flott	 gemein, mies	 anschwirren, balzen

	 1960–1970	 dufte, meine Kragenweite	 abgelaufen, bescheuert	 aufreißen, anbohren

	 1970–1980 	 bombastisch, klasse	 undufte, krank	 Süßholz raspeln

	 1980–1990	 astrein, affengeil	 fies, ätzend	 angraben, anmachen

	 1990–2000	 ultrakrass, verschärft	 abgefuckt, beknackt	 anbaggern, sich ranschmeißen

	 2000–2010	 fett, endgeil	 assig, gaga, pissig	 smirten, scannen

	 heute

Nach: Claudia Janetzko/Marc Krones am Lehrstuhl für Germanistik von Prof. Eva Neuland/Universität Wuppertal 

http://LearningApps.org/3261838
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A 10 Jugend in der Literatur

Je inniger und glücklicher Hans an seiner Freundschaft 
hing, desto fremder wurde ihm die Schule. Das neue Glücks-
gefühl ging brausend wie ein junger Wein durch sein Blut 
und durch seine Gedanken, daneben verlor Livius so gut wie 
Homer seine Wichtigkeit und seinen Glanz. Die Lehrer aber 
sahen mit Schrecken den bisherigen tadellosen Schüler 
Giebenrath in ein problematisches Wesen verwandelt und 
dem schlimmen Einfluss des verdächtigen Heilner unterle-
gen. Vor nichts graut Lehrern so sehr wie vor den seltsamen 
Erscheinungen, die am Wesen früh entwickelter Knaben in 
dem ohnehin gefährlichen Alter der beginnenden Jüng-
lingsgärung hervortreten. An Heilner war ihnen ohnehin 
von jeher ein gewisses Geniewesen unheimlich – zwischen 
Genie und Lehrerzunft ist eben seit alters eine tiefe Kluft 

befestigt, und was von solchen Leuten sich auf Schulen 
zeigt, ist den Professoren von vornherein ein Greuel. (…) 
Ein Schulmeister hat lieber einige Esel als ein Genie in 
seiner Klasse, und genau betrachtet hat er ja recht, denn 
seine Aufgabe ist es nicht, extravagante Geister heranzu-
bilden, sondern gute Lateiner, Rechner und Biedermänner. 

Aus: Hermann Hesse: Unterm Rad, in: ders.: Sämtliche Werke 
in 20 Bänden. Hrsg. von Volker Michels, Band 2, S. 86.  
© Suhrkamp Verlag Frankfurt/M. 2001. Alle Rechte bei und 
vorbehalten durch Suhrkamp Verlag Berlin.

Hermann Hesse, Unterm Rad (1906)

Wir hatten Hörsäle, Schulbänke und Werktische verlas-
sen und waren in den kurzen Ausbildungswochen zusam-
mengeschmolzen zu einem großen, begeisterten Körper, 
Träger des deutschen Idealismus der nachsiebziger Jahre. 
Aufgewachsen im Geiste einer materialistischen Zeit, wob 
in uns allen die Sehnsucht nach dem Ungewöhnlichen, 
nach dem großen Erleben. Da hatte uns der Krieg gepackt 
wie ein Rausch. In einem Regen von Blumen waren wir 
hinausgezogen in trunkener Morituri-Stimmung. Der Krieg 
mußte es uns ja bringen, das Große, Starke, Feierliche. Er 
schien uns männliche Tat, ein fröhliches Schützengefecht 

auf blumigen, blutbetauten Wiesen. Kein schönrer Tod ist 
auf der Welt ... Ach, nur nicht zu Haus bleiben, nur mit-
machen dürfen! 

Aus: Ernst Jünger: In Stahlgewittern. Aus dem Tagebuch 
eines Stoßtruppführers, Berlin 1922, S. 1.

Ernst Jünger, In Stahlgewittern (1920)

Er stand und schaute. Allmählich gewöhnten sich seine 
Augen an die Helle. Wohl tausend Jungens standen um 
einen brennenden Holzstoß, vielleicht waren es auch nur 
hundert. Ihm kam es so vor, als reichte dieser Kranz von 
jungen Menschen bis an den Rand der Welt. Ganz dicht vor 
ihm standen, in Reihen geordnet, Jungens wie er. Jeder 
hielt neben sich an langer Stange einen Wimpel senkrecht 
gegen den Himmel, schwarze Wimpel und leuchtendrote 
mit zackigen Linien im Grund des Tuches. Einer sah aus 
wie der andere, kurze Hosen, nackte Knie, braunes Hemd, 
ein Tuch um den Hals geschlungen. (…) 

Sie sahen alle stumm nach dem Feuer hinüber. Ein großer 
junger Mensch hatte sich dort aufgestellt und sprach 
zu ihnen. Er hielt wohl eine richtige Ansprache. Heini 
verstand nur einzelne Worte, er hörte »Bewegung« und 
»Führer«, er verstand einen halben Satz: »jeder sein 
Leben für die andern«. Während er noch horchte (…), 
durchfuhr ihn ein gewaltiger Schreck. »Deutschland, 
Deutschland über alles«, fiel es mit tausend Stimmen wie 
eine heiße Welle über ihn her. Ich bin auch ein Deut-

scher, dachte er, und dieses Bewußtsein kam mit sol-
cher Wucht und so völlig unerwartet über ihn wie nie 
sonst in seinem Leben, nicht in der Schule, nicht zu  
Hause, nicht vor dem Reichstag, als die Reichswehr prä-
sentierte. Er wollte mitsingen, aber seine Stimme versagte. 
Dies war deutscher Boden, deutscher Wald, dies waren 
deutsche Jungens, und er sah, daß er abseits stand, allein, 
ohne Hilfe, daß er nicht wußte, wohin mit diesem jähen 
großen Gefühl. (…) Er fühlte, daß er mit diesen Jungens 
gehen möchte, daß hier das gerade Gegenteil war von dem, 
was in der Clique vor sich ging, daß hier Ordnung war, 
Ordnung –, das Wort wollte ihm nicht mehr aus dem Kopf.

Aus: Karl Aloys Schenzinger: Der Hitlerjunge Quex, Berlin 
1932, S. 46–48.

Karl Aloys Schenzinger, Der Hitlerjunge Quex (1932)

Politik & Unterricht • 1-2017
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Aus: Kai Hermann/Christiane Felscherinow/Horst Rieck: Wir 
Kinder vom Bahnhof Zoo. © Carlsen Verlag GmbH, Hamburg 
2009, S. 52 f.

Christiane F., Wir Kinder vom Bahnhof Zoo (1978)

Während Marc im Wohnzimmer irgendeines sturmfreien 
Einfamilienhauses mit anderen Mädchen tanzte, saß Linda 
mit Frederik draußen auf der Eingangstreppe, betrachtete 
den Mond, der wie ein Teller Milchsuppe am Himmel stand, 
und machte »hm-hm« und »na klar«, wenn Frederik etwas 
sagte. Trotz seines Computerfimmels sah er vorzeigbar aus. 
Dies und die Tatsache, dass er älter war, machten es mög-
lich, seine Anwesenheit zu ertragen, obwohl sein Markt-
wert erheblich unter ihrem lag.

Frederik selbst schien sich über Marktfragen keine Gedan-
ken zu machen. Linda wusste nicht einmal, was er von 
ihr wollte. Nie unternahm er den Versuch, sie zu küssen. 
Anscheinend reichte es ihm, gelegentlich auf dem Schul-
hof mit ihr zu plaudern und ihr zu helfen, wann immer sie 
Probleme mit ihrem Computer hatte. Er war ein Mensch, der 
Dinge tat, ohne sie in Frage zu stellen. Auf Partys gehen, 

auf Treppen sitzen, Linda nach Hause fahren, während sie 
aus dem Fenster seines Polos kotzte. Computerviren un-
schädlich machen, braune Socken tragen, Fünfen schreiben 
und trotzdem das Abitur bestehen.

Aus: Juli Zeh: Unterleuten. © 2016 Luchterhand Literatur-
verlag, München, in der Verlagsgruppe Random House GmbH, 
S. 42.

Juli Zeh, Unterleuten (2016)

rischen Person vergleichst. Erkläre, warum du (nicht) mit 
ihm/ihr tauschen möchtest. 
	Vergleiche die literarischen Darstellungen mit den 
Selbstzeugnissen in A 2. Beschreibe und erkläre Parallelen 
und Unterschiede der geschilderten Lebenssituation der 
Jugendlichen.
	 Stelle Bezüge zu den Fotos in A 1 her. Welche Bildmotive 
»passen« zu den literarischen Helden und ihrer Lebens
situation? Begründe.

	Beschreibe die jeweils dargestellte Lebenssituation der 
Jugendlichen.
	Verfasse eine kurze Rollenbiografie in der Ich-Perspek-
tive zu einer/-m der Protagonisten/-innen: »Mein Name  
ist …, ich lebe in …«
	 Formuliert Fragen an die literarischen Figuren. 
	Bereitet in Gruppen Interviewszenen mit den litera-
rischen Figuren vor. Unterhaltet euch über Lebenssitua-
tion, Ängste, Probleme, Vorlieben, Hoffnungen usw. Spielt 
eure Szenen vor. 
	Verfasse einen Brief an eine der literarischen Figuren, in 
dem du deine Lebenssituation mit derjenigen der litera-

Arbeitsanregungen zu A 10
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B • Jung sein heute
Materialien B 1 – B 16

B 1 Jugend heute?
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	Sammelt in der Gruppe weitere Situationen, die ihr als 
typisch für heutige Jugendliche erachtet.
	Vergleicht mit den Karikaturen in B 4.

	Beschreibe die dargestellten Situationen. Schneide vier 
Gedankenblasen aus und notiere darin, was den abgebil-
deten Jugendlichen wohl gerade durch den Kopf geht. 
Vergleicht eure Ergebnisse in der Gruppe.

	Arbeitsanregungen zu B1
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B 2 Blitzlicht: Jugend heute

jeden Begriff auf eine Karte. Ordnet die Karten auf einem 
Plakat zu einem Strukturbild, das die Zusammenhänge ver-
deutlicht. Klebt die Karten auf und verbindet sie mit Linien 
oder Pfeilen. Präsentiert eure Plakate vor der Klasse.
	Diskutiert, ob in B 2 und B 3 eure eigene Generation 
treffend dargestellt wird.

	Bildet Zweiergruppen und notiert Kommentare, die euch 
spontan rund um die Aussage in B 2 einfallen. Setzt euch 
dann mit einem anderen Tandem zusammen und vergleicht 
eure Ergebnisse. 
	Gebt in maximal drei Sätzen die Hauptaussage des 
Textes B 3 wieder. 
	Einigt euch in Gruppenarbeit auf zehn zentrale Begriffe 
des Textes (z. B. Überanpassung, Toleranz usw.). Schreibt 

	Arbeitsanregungen zu B 2 und B 3

B 3 Deutschlands Teenager sind auf Kuschelkurs

Rebellion war vorgestern: Teenager in Deutschland suchen 
der neuen Sinus-Jugendstudie zufolge den engen Schulter-
schluss mit der Elterngeneration. Für soziale Absicherung 
nähmen Teenager eine noch größere Nähe zur Welt der 
Erwachsenen in Kauf als die »Generation Golf« vor ihnen, 
interpretiert Jugendforscher Klaus Hurrelmann das Ergebnis. 
»Das geht schon in Richtung Überanpassung.« 

Hurrelmann schrieb das Vorwort zu der Untersuchung, die 
Sozialwissenschaftler in Berlin vorstellten. Überrascht hat 
die Forscher die Toleranz der jungen Generation – von Zu-
wanderung bis Religion. »Die Akzeptanz von Vielfalt nimmt 
zu«, folgert Studienautor Marc Calmbach.

Forscher werten den ungewöhnlichen Kuschelkurs der Ju-
gendlichen, den es so seit der Nachkriegszeit nicht mehr 
gab, nicht als Bequemlichkeit. Sie deuten die spürbare Sehn-
sucht nach Halt und Geborgenheit vielmehr als eine Reaktion 
auf Wirtschaftskrisen, Terrorgefahr und eine unübersicht-
lichere, globalisierte Welt. 

Überrascht hat die Wissenschaftler der ausgeprägte Main-
stream in der jungen Generation. Viele Teenager, mit und 
ohne Migrationserfahrung, wollen sein »wie alle«. Auffällige 
Szene- und Subkulturen sind verschwunden. »Die« Jugend 
gibt es dennoch nicht: Es bleiben Gruppierungen von Kon-
servativen über Ökos und Spaßfraktion bis hin zu Frustrier-
ten, die sich abgehängt fühlen.

Die Sinus-Studie untersucht seit 2008 alle vier Jahre, wie die 
14- bis 17-Jährigen in Deutschland »ticken«. Dazu führen 
Jugendforscher lange Interviews mit 72 Jugendlichen zu 
ausgewählten Themen (…). 

dpa vom 26. April 2016

Generation Mainstream
»Deutsche Jugendliche sind angepasster als je zuvor.«

(Berliner Morgenpost vom 26. April 2016)

Politik & Unterricht • 1-2017
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B 4 Jugend in der Karikatur
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der Karikaturist über Jugendliche macht. Nehmt Stellung 
zu der Aussage einer von euch ausgewählten Karikatur.

	Bildet Gruppen und benennt für jede Karikatur das 
Thema, um das es geht. Beschreibt die Karikaturen.
	 Formuliert jeweils in ein bis zwei Sätzen die Aussage, die 

Arbeitsanregungen zu B4
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B 5 Jugendwörter des Jahres

Das »Jugendwort des Jahres« wird seit 2008 jährlich von 
einer Jury unter der Leitung des Langenscheidt-Verlags 
ausgewählt. Es soll die sich wandelnde Jugendsprache do-
kumentieren. Im Internet können Vorschläge eingereicht 
werden, die dann in einem mehrstufigen Verfahren einge-

grenzt werden. Letztlich stimmt aber nicht die Bevölke-
rung, sondern eine Jury über das Jugendwort ab. Auswahl-
kriterien sind: »sprachliche Kreativität«, »Originalität«, 
»Verbreitungsgrad des Wortes« sowie »gesellschaftliche 
und kulturelle Ereignisse«.

delt. Welche Einstellungen und Meinungen werden jeweils 
zum Ausdruck gebracht?
	Wählt euer eigenes Jugendwort des Jahres. Sammelt 
zunächst Vorschläge in der Gruppe. Einigt euch dann 
auf einen Begriff und begründet, warum dieser gewählt 
werden soll. Stellt eure Begriffe vor und stimmt zum 
Schluss in der Klasse ab.

	Klärt in der Klasse per Handzeichen, ob euch die Begriffe 
vertraut sind und ob ihr sie selbst verwendet.
	Erklärt euch gegenseitig die Bedeutung der Jugendwör-
ter. Recherchiert die Begriffe, die euch nicht bekannt sind. 
Findet heraus, wie die Wahl jeweils von der Jury begründet 
wurde. 
	Erklärt, inwiefern es sich hier um »Jugendwörter« han-

	Arbeitsanregungen zu B 5

JugendwortJahr

2012	 YOLO

2013	 Babo

2014	 Läuft bei dir

2015	 Smombie

2016	 Fly sein

Erklärung

Politik & Unterricht • 1-2017
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B 6 Shell Jugendstudie: Interesse an Politik

Seit 1953 beauftragt Shell unabhängige Wissenschaftler 
und Institute mit der Erstellung von Studien, um Sicht-
weisen, Stimmungen und Erwartungen von Jugendlichen in 
Deutschland zu dokumentieren. Die 17. Shell Jugendstudie 
2015 stützt sich auf eine repräsentativ zusammengesetzte 
Stichprobe von 2.558 Jugendlichen im Alter von zwölf bis 
25 Jahren aus den alten und neuen Bundesländern, die von 
Infratest-Interviewern zu ihrer Lebenssituation, ihren Ein-
stellungen und Orientierungen persönlich befragt wurden. 

Der Titel der Shell Jugendstudie 2015 lautet:
Eine pragmatische Generation im Aufbruch.

Die Shell Jugendstudie 2015 definiert den Begriff »Politik« 
folgendermaßen:
»Politik ist die Art und Weise, wie Gemeinwesen ihre An-
gelegenheiten regeln und dabei zu verbindlichen Entschei-
dungen kommen.«

	Vergleicht eure Einzelergebnisse mit dem Klassenergebnis. 
Was fällt euch auf? Was hat euch überrascht?
	Vergleicht euer Klassenergebnis dann mit den Werten aus 
der Shell Jugendstudie 2015. Diese findet ihr in diesem Heft 
auf Seite 9.

	Erklärt den Begriff »pragmatische Generation«. Diskutiert 
in der Gruppe, ob ihr euch selbst so seht. Erarbeitet in eurer 
Gruppe ein Motto, das eurer Meinung nach besser zu eurer 
Generation passt.
	 Füllt den Fragebogen in Einzelarbeit aus. Wertet anschlie-
ßend das Ergebnis für die gesamte Klasse aus.

 deine Meinung       Klassenergebnis

Ganz allgemein an Politik bin ich …

	 … stark interessiert

	 … interessiert

	 … wenig interessiert

	 … gar nicht interessiert

	 weiß nicht/keine Angabe

Für mich persönlich ist es wichtig, mich politisch zu engagieren.

	 wichtig 

	 mal so, mal so

	 unwichtig

	 weiß nicht/keine Angabe

Sich in Politik einzumischen ist bei Jugendlichen ...

	 ... in

	 ... out

	 weiß nicht/keine Angabe

http://LearningApps.org/display?v=pegj0k9c317
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B 7 Projektvorschlag: eine eigene Umfrage durchführen

vorgeschlagenen Fragebogen benutzt, einigt euch zuvor, 
was ihr unter dem Begriff »Demokratie« versteht. Formuliert 
eine kurze Definition dazu.
	Wertet eure Fragebögen aus. Stellt die Ergebnisse grafisch 
auf einem Plakat dar. Wählt dazu geeignete Diagrammtypen. 
Stellt eure Ergebnisse vor und diskutiert sie.

	 Führt selbst eine Umfrage zu politischen Einstellungen 
von Jugendlichen durch. Ihr könnt dazu diesen Fragebogen 
nutzen oder einen eigenen erstellen. Befragt dann anonym 
möglichst viele Schüler/-innen an eurer Schule oder andere 
gleichaltrige Jugendliche. Achtet darauf, möglichst ausge-
wogen Mädchen und Jungen zu befragen. Falls ihr den hier 

	Schreibe auf eine Karte, in welchem gesellschaftlichen 
oder politischen Bereich du dich engagierst oder schon 
engagiert hast. Wenn du noch nicht aktiv bist, dann 
schreibe auf die Karte, in welchem Bereich du dir ein 
Engagement vorstellen könntest. Mischt alle Karten der 
Klasse und teilt diese wieder aus. Sucht den Verfasser der 
Karte, die ihr erhalten habt. Unterhaltet euch über die 
Motivation und die Erfahrungen eures Gegenübers. Setzt 
euch danach in einen Stuhlkreis und stellt reihum das 
Engagement eures/-r Gesprächspartners/-in vor.

	Sammelt in einer Mindmap Ideen, wo sich Jugendliche 
in Politik und Gesellschaft engagieren können. In der 
Mitte der Mindmap steht die Frage: »Wie kann ich mich 
engagieren?« Als zwei Schlüsselbegriffe werden vorgege-
ben: »Politik« und »Schule«. Vergleicht eure Ergebnisse 
und haltet sie in einer Liste fest.
	Gebt in eigenen Worten wieder, wie und warum sich die 
fünf Jugendlichen engagieren. Wie kamen sie zu ihrem 
Engagement? Was motiviert sie? Was bringt ihnen ihr 
Einsatz persönlich?

	Arbeitsanregungen zu B 8

http://LearningApps.org/display?v=pwrhx22y217

Demokratiezufriedenheit 	 deine Meinung	 Umfrageergebnis

Mit der Demokratie in Deutschland bin ich …	

	 … sehr zufrieden

	 … eher zufrieden

	 ... eher unzufrieden

	 … sehr unzufrieden

	 weiß nicht/keine Angabe

Demokratie ist meiner Meinung nach eine …	

	 … gute Staatsform

	 … nicht so gute Staatsform

	 weiß nicht/keine Angabe
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32

B • Jung sein heute

B 8 Warum ehrenamtliches Engagement gut ist …

Bei der Feuerwehr nehme ich bisher nur an Übungen und 
Lehrgängen teil. Zu richtigen Einsätzen darf ich noch nicht 
mitfahren, weil ich noch nicht volljährig bin. Vor einem 
Jahr wurde ich zum Jugendsprecher bei uns im Verein ge-
wählt. Ich habe das Amt gern angenommen, weil ich mich 
sowieso stärker einbringen wollte. Außerdem finde ich es 

gut, Ansprechperson für die anderen Jugendlichen zu sein. 
An der Feuerwehr gefällt mir, dass hier direkte Hilfe ge-
leistet wird. Das passt zu meiner eigenen Motivation. Ich 
freue mich immer, wenn ich anderen helfen kann. Im Verein 
mit Gleichgesinnten macht das besonders viel Spaß.

Fabian (16) ist Jugendsprecher bei der Freiwilligen Feuerwehr

Als Jugendgemeinderätin vertrete ich seit sechs Jahren 
die Meinung der Jugendlichen meiner Heimatstadt vor dem 
Oberbürgermeister und dem Gemeinderat. In dieser Zeit 
habe ich gemeinsam mit den anderen Mitgliedern nicht 
nur ein besseres Gefühl für kommunalpolitische Abläufe, 
sondern auch für unsere gesamte Stadt bekommen. So weiß 
ich nun, wie viele Schritte für die Umsetzung eines großen 
Projekts nötig sind und dass man viele Ideen realisieren 

kann, wenn man als Team zusammenhält. Durch den Ju-
gendgemeinderat (JGR) kann ich meine Stadt mitgestalten, 
sodass ich auch als Erwachsene gerne dort leben möchte. 
Wir haben aber zum Beispiel auch erreicht, dass die Ju-
gendlichen sicherer mit dem Fahrrad zur Schule kommen. 
Außerdem habe ich wunderbare Freunde in unserem Team 
gefunden. So profitiere ich auch selbst von der Arbeit im 
JGR und habe großen Spaß dabei.

Katrin (20) ist Jugendgemeinderätin 

Unsere Schule bietet tolle Möglichkeiten. Immer wieder 
sind mir aber auch Missstände aufgefallen, die ich ver-
bessern wollte. Zwei meiner Lehrer machten mir Mut, als 
Schülersprecherin zu kandidieren, und letztendlich war ich 
vom Team überzeugt, das sich mit mir aufstellen ließ. Als 
Schülersprecherin will ich eine Ansprechpartnerin sein, die 
offen für Anregungen und Probleme ist. Allerdings merke 
ich auch, wie schwer die Kommunikation mit den Schülern 
und der Lehrerschaft ist. Neue Ideen können oft nur mit 

sehr viel Geduld umgesetzt werden. Erst wenn man ver-
antwortlich ist, lernt man sich mit den vielen Vorschriften 
auseinanderzusetzen. Das Wichtigste, was ich bisher ge-
lernt habe: Je weniger Zeit ich habe, desto effektiver or-
ganisiere und nutze ich sie. Außerdem lerne ich in meinem 
Amt die Kooperation mit schulinternen und schulexternen 
Personen, z. B. Stadtverwaltung, Zeitung, Sponsoren. Auch 
wenn es Kraft und Zeit kostet, nehme ich für mein späteres 
Leben viel mit. 

Antonia (16) ist Schülersprecherin an einem Gymnasium

Zu unserer Gedenkstätte gehört auch ein Museum. An 
Sonntagen mache ich dort regelmäßig Aufsicht. Außerdem 
übernehme ich öffentliche Führungen. Auf die Ausbildung 
zum Jugendguide wurde ich durch einen Lehrer meiner 
Schule hingewiesen. Obwohl ich im Ort aufgewachsen bin, 
wusste ich eigentlich nichts über die Geschichte des Kon-

zentrationslagers hier. Deshalb wollte ich mich einfach 
auch weiterbilden. Meine Tätigkeit halte ich für wichtig, 
weil wir aufklären und verhindern, dass die Geschichte und 
die Opfer vergessen werden. Für mich persönlich bringen 
die Führungen immer wieder neue Erfahrungen und sehr 
interessante Gespräche mit den Besuchern.

Verena (18) engagiert sich als Jugendguide an einer KZ-Gedenkstätte

Seit über einem Jahr pflege ich Freundschaften zu ge-
flüchteten Menschen aus Syrien, Eritrea und Albanien. Ich 
besuche regelmäßig das Asyl-Café in meiner Stadt. Dort 
spiele ich mit den Kindern und unterhalte mich mit den 
Erwachsenen. Dabei sind dann auch tiefere Freundschaften 
entstanden. Wir besuchen einander und unternehmen Aus-
flüge. Ich habe auch bei der Wohnungssuche geholfen. Zu 
dem Engagement kam ich über meine Schule. Ein Schüler-

vater fragte, wer Lust habe, in der Landeserstaufnahme-
stelle Kleider zu sortieren. Mehrere Freunde und ich haben 
daraufhin bei den Projekttagen an unserer Schule Aktionen 
mit Menschen aus dem hiesigen Flüchtlingsheim angebo-
ten. Ich bin der Meinung, dass man vor allem über persön-
liche Freundschaften den geflüchteten Menschen helfen 
kann – sei es bei Schwierigkeiten mit der Bürokratie oder 
beim Knüpfen von Kontakten.

Jan David (19) engagiert sich in der Flüchtlingshilfe
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B 9 Möglichkeiten politischer und gesellschaftlicher Partizipation

Beteiligungsform	 zeitlicher und	 Erfolgsaussichten	 eigene
		 sonstiger Aufwand		  Erfahrungen

Jugendorganisationen der Parteien

Jugendgemeinderat

Nichtregierungsorganisation (NGO)

Unterschriften sammeln

	Clustert anschließend eure Ergebnisse in der Klasse und 
stellt euch die Beteiligungsformen und eigenen Erfahrungen 
gegenseitig vor.

	Bildet Gruppen und füllt das Arbeitsblatt aus. Jede Gruppe 
wählt eine Beteiligungsform. Ergänzt dabei weitere Möglich-
keiten der Beteiligung. 
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B 10 Wie bildest du dir deine Meinung?

	Wo informierst du dich? Wie bildest du dir deine Meinung? 
Welche Medien nutzt du – und wofür? Ordne in der Tabelle 
die folgenden Informationsbereiche zu: Nachrichten über 
Politik, Sport, Musik, Kunst, Gesellschaft, Mode, Technik.

	Erläutere Vor- und Nachteile des jeweiligen Mediums.
	 Tragt anschließend in der Klasse eure Ergebnisse zusam-
men und diskutiert sie.

         Medium	 für welche 	 Vorteile/Stärken 	 Nachteile/Schwächen 
		 Information?	 des Mediums	 des Mediums

Internet (z. B. Nachrichtendienste, 
Online-Zeitungen, Blogs usw.)

Soziale Medien (Facebook, Twitter,  
Instagram, Snapchat & Co.)

Radio (öffentlich-rechtlich  
bzw. privat)

Zeitungen und Zeitschriften

Bücher

Fernsehen (öffentlich- 
rechtlich bzw. privat)
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B 11 Digital Natives – Digital Immigrants

B 12 #FilterblaseInternet
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Menschen beginnen, obskure Quellen zu konsultieren,
und nach und nach ziehen sie sich in einen Raum mit Gleichgesinnten zurück.

Sie empfangen nur noch Nachrichten, die ihr Weltbild bekräftigen. Das tötet Empathie.

Ingrid Brodnig

B 13 Bundeskanzlerin Angela Merkel zur Medienlandschaft

Aus der Rede von Bundeskanzlerin Merkel zur Eröffnungs-
veranstaltung der 30. Medientage am 25. Oktober 2016:

Wir sind aber auch in Deutschland selbst gefordert, uns der 
Bedeutung einer freien und vielfältigen Medienlandschaft 
stets bewusst zu sein. Denn wir erleben in letzter Zeit 
verstärkt eine Art und Weise der Äußerung von Zweifeln, 
die mit konstruktiver Kritik in der Tat wenig bis gar nichts 
mehr zu tun hat. Natürlich gab es auch schon vor dem 
Internetzeitalter Quellen und Personen, die fast nur noch 
daran interessiert waren, eigene Auffassungen zu teilen 
und zu untermauern, sich bestätigt zu sehen und andere 
Meinungen generell zu verwerfen. Die digitale Technik aber 

hat dies noch um ein Vielfaches verstärkt. Sie hat unseren 
Radius einerseits ungemein vergrößert. Andererseits können 
Algorithmen (…) das Bedürfnis nach Selbstbestätigung und 
die Abwehrhaltung gegenüber scheinbar überfordernden In-
formationsfluten verstärken, indem sie dafür sorgen, dass 
gezielt und fast ausschließlich bestimmte Informationen 
angeboten werden – solche also, die an die bereits offen-
barten Interessen der jeweiligen Internetnutzer oder an 
Empfehlungen und Kommentare ihrer Internetfreunde an-
knüpfen. Diese Entwicklung müssen wir genau beobachten.

www.bundesregierung.de

ihrer Meinung nach nichts mehr mit »konstruktiver Kritik« 
zu tun hat. Erläutere, was damit gemeint ist. 
	Nimm Stellung zu der These, dass sich immer mehr Me-
diennutzer in »Filterblasen« befinden. Trifft dies auf dich 
selbst bzw. auf deinen Freundeskreis zu?

	Beschreibe die Karikatur (B 11) und erkläre die Aussa-
geabsicht des Zeichners.
	Erläutert den Denkanstoß von Ingrid Brodnig (B 12).
	Gib Angela Merkels Thesen (B 13) in eigenen Worten 
wieder. Im ersten Teil des Textes beklagt die Bundeskanz-
lerin »die Art und Weise der Äußerung von Zweifeln«, die 

	Arbeitsanregungen zu B 11 – B 13
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B 14 Generation Y: Ihr macht uns arm!

Geld ist eine feine Sache. Alle sollten mehr davon haben 
und es unter die Leute bringen. Das hat sich wohl auch die 
Bundesregierung gedacht, als sie vor ein paar Wochen eine 
Rentenerhöhung beschloss. Wie ich las, war es die üppigste 
Rentenerhöhung in 23 Jahren. 4,25 Prozent rauf im Westen, 
5,95 rauf im Osten. Und in den kommenden 13 Jahren soll 
es mit den Erhöhungen weitergehen. 

Ich freue mich für die Rentner, die sich jetzt ein Schnitzel 
mehr leisten können. Top. Wobei das Problem der Alters-
armut ja ohnehin ständig bekämpft wird – während ein 
anderes Problem ebenso ständig übersehen wird. Schlechte 
Zeiten nämlich für mich und meine Generation, die zwischen 
1980 und 1995 Geborenen, die sogenannte Generation Y. Sie 
haben sicher schon von uns gehört. Man spricht uns viele 
Eigenschaften zu, die wir uns alle nicht selbst ausgedacht 
haben, das machen ältere Menschen, die uns aus der Ferne 
beobachten. Ich persönlich habe nicht den Eindruck, dass 
wir eine besonders homogene Gruppe sind, über die sich 
pauschal reden ließe. Uns eint allerdings, dass wir politisch 
nicht ins Gewicht fallen. 

Die Generation unserer Eltern sagt, das sei, weil wir das 
Maul nicht aufmachten, es sei unser eigenes Problem, weil 
wir uns nicht engagierten. Aber das Problem, liebe Eltern, 
ist, dass ihr nicht genug von uns gemacht habt. Wir sind zu 
wenige. Deswegen sind wir eine Minderheit. Ohne Gewicht. 
In einer Demokratie ist das von Nachteil. Man muss darauf 
hoffen, dass Politiker einen mitbedenken, aus der Güte ihres 
Herzens. Ich habe nicht das Gefühl, dass die Politik an uns 
denkt. Die Politik denkt an die Mehrheit, an die Alten. 

Bei der Wahl 2017 werden mehr als die Hälfte aller Wahl-
berechtigten älter als fünfzig sein. Keine Partei, erst recht 
keine Regierung wird so dumm sein, das zu vergessen. Die 
Rentenerhöhung ist also (…) vor allem ein Geschenk. Der 
Versuch, die Alten zur Wiederwahl zu bewegen nach den 
harten letzten Jahren, in denen sich so viel verändert hat, in 
denen Deutschland vom Land, das über die Lkw-Maut stritt, 
zum Staat wurde, der für Milliardenkredite an Südeuropa 
bürgt und Hunderttausende Flüchtlinge aufnimmt. 

Meine Generation, die von diesen Entwicklungen langfristig 
am stärksten betroffen sein wird, ist für die Politik uninte-
ressant. Bei der letzten Bundestagswahl stellten wir gerade 
mal 15 Prozent der Wahlberechtigten. Wir kriegen keine 
Geschenke, dabei könnten wir sie echt gut gebrauchen. (…)

Ich mache mal einen Vorschlag, wie man dafür sorgen 
könnte, dass auch junge Menschen sich von der Regierung 
bedacht fühlen. Es ist nur einer von vielen, die ich hätte. Wie 
wäre es mit einer Art New Deal für die Flüchtlinge? Wenn wir 
einen anständigen Batzen Geld, so einen, wie ihn sonst nur 
Banken und Rentner kriegen, in die Hand nähmen, um damit 
Integrationsprogramme zu boosten, damit die Flüchtlinge 
hier ankommen, anpacken können, und in diesen Program-
men fände unsereins, die Jungen, unbefristete, vernünftig 
bezahlte, steuerpflichtige Arbeit. Das wäre doch für alle gut, 
selbst für die Alten? Als Regierung einmal nicht nur in die 
Vergangenheit investieren, sondern in die Zukunft. Aber es 
ist traurig, ich gewinne den Eindruck, dass die Babyboomer, 
die Politiker, dass die Mehrheit sich eine Zukunft gar nicht 
mehr vorstellen kann. 

Was ist eigentlich los mit euch? Was ist das für eine eigen-
tümliche Sattheit? Woher rührt eure Unlust, für die kommen-
den Generationen zu planen? Als wärt ihr für die Zukunft zu 
müde, als wolltet ihr das Land mit eurem eigenen Leben in 
einen langen Herbst und stillen Winter sinken lassen. Ich 
bin mir sicher, wir alle, auch ihr, würden davon profitieren, 
wenn ihr euch auch den Frühling vorstellt. Aus Eigennutz, 
nicht nur aus Solidarität.

Die ZEIT vom 26. Mai 2016 (Alard von Kittlitz)

25 Jahre) bei der letzten Landtags- oder Bundestagswahl? 
Erläutert eure Ergebnisse.
	Verfasst einen Leserbrief zu dem Kommentar von Alard 
von Kittlitz.

	 Fasst die Argumente des Verfassers Alard von Kittlitz 
thesenartig zusammen. 
	Recherchiert im Internet: Wie hoch war die Wahlbe-
teiligung bei den Erst- und Jungwählern (18 bis unter 

Arbeitsanregungen zu B 14
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B 15 Werte und Einstellungen von Jugendlichen

	 Findet euch in Gruppen zusammen und vergleicht eure 
ausgefüllten Fragebögen. Einigt euch auf die für euch 
wichtigsten drei bis vier Wertorientierungen. Gestaltet ein 
Plakat, auf dem ihr diese Wertorientierungen illustriert.
	Vergleicht eure Ergebnisse mit der Auswertung der Shell 
Jugendstudie 2015. Diese findet ihr in diesem Heft auf  
Seite 9.
	 Legt den Fragebogen euren Eltern oder Großeltern vor. 
Vergleicht die Ergebnisse in der Klasse.

	Sauberkeit, Fleiß und Ordnung gehören zu den sogenann-
ten »bürgerlichen Tugenden«. Heute spricht man eher von 
Wertorientierungen. In der Shell Jugendstudie 2015 wurde 
unter anderem nach den Vorstellungen in dieser Tabelle 
gefragt. Kreuze jeweils die für dich zutreffende Aussage an.
	Entscheide dich für eine Aussage, die dir am wichtigsten 
ist. Begründe auf einer Karte, warum du gerade diese Wert
orientierung gewählt hast. Formuliere dazu einen Satz, der 
so anfängt: »Mir persönlich ist es am wichtigsten, …, weil 
…« Lest eure Karten nacheinander vor und clustert sie 
danach an der Metaplantafel.

wichtig teil, teils unwichtig
weiß nicht/

keine Angabe

1. gute Freunde haben,  
die einen anerkennen

2. ein gutes Familienleben  
führen

3. einen hohen  
Lebensstandard haben

4. fleißig und ehrgeizig sein

5. das Leben in vollen Zügen  
genießen

6. sozial Benachteiligten und 
Randgruppen helfen

7. an Gott glauben

8. eigene Bedürfnisse gegenüber 
anderen durchsetzen

9. am Althergebrachten festhalten

10. auch Meinungen tolerieren, 
denen man eigentlich nicht zu-
stimmen kann

Vorstellung
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B 16 Jugend und Berufswahl

 Jessica (21), Modeschneiderin 

Zu meinem Ausbildungsberuf und -betrieb kam ich über ein 
Schulpraktikum. Ich wollte das Know-how erlernen, um aus 
einer textilen Fläche ein tragbares Kleidungsstück herzustel-
len. Auch sprechen mich die kreativen Aspekte beim Nähen 
an. Hin und wieder ist es eine Herausforderung, sich den 
Nähvorgang logisch zu erschließen. Auch ist das Tempo der 
Näherinnen in der Produktion sehr hoch. Es ist gar nicht 
leicht, da mitzuhalten. Nach Abschluss der Lehre möchte ich 
Auslandserfahrung sammeln und mein Englisch verbessern. 
Danach werde ich ein Studium im textilen Bereich starten. 

 Elisa (22), Kauffrau für Büromanagement

Eigentlich wollte ich immer eher in die technische Richtung 
gehen, aber ein Praktikum hat mich dazu bewogen, einen 
kaufmännischen Beruf zu erlernen. Was mir am meisten an 
meinem Beruf gefällt, ist die Vielseitigkeit. Einer meiner 
Tätigkeitsbereiche beinhaltet z. B. die Auftragsabwicklung – 
von der Beschaffung der Produkte bis zur Rechnungsstellung 
an den Kunden arbeitet man die komplette Bestellung ab. 

Ebenso kümmert man sich um den Schriftverkehr, verfasst 
und verschickt Geschäftsbriefe, plant und erstellt Termine, 
organisiert Geschäftsreisen, empfängt Besucher und assis
tiert bei Besprechungen. Es gibt aber auch Tage, da weiß 
man vor lauter Arbeit nicht mehr, wo oben und unten ist. 
Es gehört jedoch in unserem Beruf dazu, die Tätigkeitsauf-
gaben zu priorisieren und dementsprechend zu bearbeiten. 
Nach der Ausbildung möchte ich den IHK-Wirtschaftsfach-
wirt und anschließend den IHK-Betriebswirt absolvieren.

 Benedikt (19) und Cäcilia (22), Schreiner/Tischler

Benedikt: Ich habe schon zu Schulzeiten gerne mit Holz ge-
arbeitet, mir zum Beispiel mit 14 eine Drechselbank schen-
ken lassen. Holz ist ein angenehmer Werkstoff und lässt sich 
gut bearbeiten. Der Beruf des Schreiners ist abwechslungs-
reich und kreativ. Woran ich mich nicht so recht gewöhnen 
kann, ist der raue Ton, der unter Handwerkern manchmal 
herrscht. Aber es ist eigentlich nicht böse gemeint. Nach 
meiner Ausbildung möchte ich die Fachhochschulreife oder 
das Abitur machen und dann Produktionsdesign studieren. 

Cäcilia: Ich war nach dem Abitur zuerst im Einzelhandel, 
aber da arbeitet man so vor sich hin und hat letztlich kein 
richtiges Ergebnis. Am Schreinerberuf gefällt mir, dass man 
in Bewegung ist und Abwechslung hat. Man sieht, was man 
gearbeitet hat und lernt etwas fürs Leben. Selbst wenn man 
später nicht in dem Beruf arbeitet, hat man sich nützliche 
Fertigkeiten erworben. Die Arbeit ist natürlich körperlich 
anstrengend. Danach bin ich oft müde und habe nicht mehr 
viel vom Feierabend. Auch steht man häufig unter Zeitdruck 
und es herrscht eine Hektik im Betrieb. Nach meiner Lehre 
mache ich ein Praktikum bei einem Architekten und will 
mich dann für ein Architekturstudium bewerben.

Rund 425.000 Schülerinnen und Schüler sind im Jahr 2017 
in Baden-Württemberg an einer öffentlichen oder privaten 
beruflichen Schule. Etwa 190.000 davon absolvieren dabei 

in der Regel den schulischen Teil ihrer dualen Berufsausbil-
dung. P&U hat acht Berufsschülerinnen und Berufsschüler 
zu ihren Erfahrungen in der Ausbildung befragt.
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 Nurcan (20 Jahre), Modenäherin

Da ich etwas Handwerkliches machen wollte und gerne nähe, 
hat sich die Berufswahl so ergeben. Am Nähen gefällt mir, 
dass es abwechslungsreich ist und man ständig Neues da-
zulernt, das ich in der Zukunft anwenden kann. Was manch-
mal anstrengt, sind die vielen verschiedenen Maschinen im 
Nähsaal, da wird es recht laut. Nach der Prüfung möchte ich 
mich in meinem Beruf weiterbilden und eine Ausbildung zur 
Modeschneiderin anhängen.

 Markus (18) und Alexander (21), Elektroniker für
 Geräte und Systeme

Nach der Realschule bzw. dem Abitur auf dem Technischen 
Gymnasium war für uns klar, dass wir so schnell keine Schule 
mehr sehen können und lieber ein schönes Taschengeld ver-
dienen möchten. Uns war von Anfang an klar, dass es ein 
Beruf »zum Anfassen« sein sollte. Schon auf der Realschule 

hatten wir Praktika als Mechatroniker absolviert und hatten 
Spaß an dem Beruf, weshalb wir Bewerbungen auf Me-
chatronik- und Elektronikstellen beschränkt haben. Neben 
den Ausbildungsinhalten – z. B. Rechnen, Zeichnen, Schal-
tungen aufbauen, Löten – ist uns wichtig, dass im Betrieb 
alle sehr freundlich sind. Wir bilden ein super Team und der 
Beruf bringt uns viel Freude, sodass wir jeden Tag gerne zur 
Arbeit gehen. Später würden wir uns gerne in diesem Beruf 
weiter fortbilden. Es gibt viele Möglichkeiten, z. B. Elektro-
technik zu studieren oder den Meister zu machen. Und selbst 
wenn wir noch umlernen möchten, ist die Elektrotechnik so 
vielseitig, dass wir leicht anknüpfen können.

 Natacha (28), Gesundheits- und Krankenpflegerin

Ich kam vor drei Jahren als Au-pair aus der Elfenbeinküste 
nach Deutschland. Danach habe ich ein Freiwilliges Soziales 
Jahr in einer Wohngruppe für Behinderte gemacht. Dabei 
wurde mir klar, dass die Pflege etwas für mich ist. Also ent-
schied ich mich für die Ausbildung zur Krankenschwester. 
Die Ausbildung ist ein ständiger Wechsel zwischen Theorie 
und Praxis: ein paar Wochen Blockunterricht, danach gehen 
wir auf Station, um das Gelernte umzusetzen. Es geht immer 
um interessante Themen, die man auch im eigenen Leben 
brauchen kann. Und dann die Unterhaltungen mit den Pati-
enten, die einen zum Lachen bringen. Den Personalmangel 
in der Pflege finde ich bedauerlich, weil man sich manchmal 
überfordert fühlt. Auch sind traurige Situationen wie Tod 
oder schwere Diagnosen nicht leicht für uns zu verkraften. 
Insgesamt aber bin ich stolz auf das, was ich mache. Für 
mich ist der Krankenpflegeberuf der schönste – und ich hätte 
gerne nach der Ausbildung eine Stelle hier in Deutschland.

oder einer Auszubildenden stellen möchtet. Erstellt 
daraus einen Fragebogen und interviewt damit eine/-n 
Auszubildende/-n aus eurem Verwandten- oder Freundes-
kreis.
	 Ladet Auszubildende aus verschiedenen Lehrberufen in 
eure Klasse ein und führt ein Podiumsgespräch durch. Ihr 
könnt auch mithilfe eines/-r Auszubildenden aus eurem 
Freundeskreis eine Besichtigung seines/ihres Ausbil-
dungsbetriebs organisieren.

	Arbeitet aus den Texten alle Informationen zu Berufs-
wahl, Motivation, Problemen und Zielen der Auszubilden-
den heraus. Vergleicht diese miteinander.
	Bildet Vierergruppen und füllt anhand eines Placemats 
ein stummes Schreibgespräch zu der Frage: »Was ist mir 
wichtig an meinem zukünftigen Beruf?« Diskutiert noch 
einmal eure Ergebnisse und unterstreicht die verschie-
denen Aspekte.
	Erarbeitet in der Gruppe eigene Fragen, die ihr einem 

Arbeitsanregungen zu B 16
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Ziele

• altersgemäße Auseinandersetzung 
mit politischen Fragen auf Grundlage 
des „Beutelsbacher Konsenses“

• Anregungen zum gesellschaftlichen 
und politischen Engagement 

• Erwerb methodischer Kompetenzen 
und Einüben sozialer Lernformen

• Ergänzung und Vertiefung von 
Unterrichtsthemen der gesellschafts-
kundlichen Fächer

Politische Tage 
Für Schülerinnen und Schüler aller weiterführenden Schularten sowie Grundschulen ab Klasse 2

Besonderheiten

• methodisch abwechslungsreiche 
Formate (z. B. Planspiele, Szenario-
Workshops, Aktionstage, u. a.)

•  Themenvielfalt: Demokratie, Kom-
munalpolitik, Europa, Globalisie-
rung, Frieden/Sicherheit, u. a.

• intensive thematische Auseinander-
setzung über eine (Doppel-)Schul-
stunde hinaus 

• Durchführung an Schulen oder 
außerschulischen Lernorten 

Ansprechpartner

• Außenstelle Freiburg für Schulen im 
Regierungsbezirk Freiburg 
www.lpb-freiburg.de

• Außenstelle Heidelberg für Schulen 
in den Regierungsbezirken  
Karlsruhe und Stuttgart 
www.lpb-heidelberg.de

• Fachbereich „Politische Tage“ für 
Schulen im Regierungsbezirk  
Tübingen www.lpb-bw.de/fach-
bereich_politische_tage.html

Politische Tage – ein Angebot der Landeszentrale für politische Bildung für Schulen in 
Baden-Württemberg. Veranstaltungen zu ausgewählten politischen Themen als Ergänzung zum 
normalen Schulunterricht durch junge Expertenteams der Landeszentrale. 

Bestellung: 6.50 Euro zzgl. Versand, Bestellung ausschließlich im Webshop 
der Landeszentrale für politische Bildung: www.lpb-bw.de/shop
E-Book (kostenlos) unter www.lpb-bw.de/e-books.html

Schriften zur politischen Landeskunde Baden-Württembergs
Band 44, Autorin: Sylvia Schraut

Geschlechtergeschichte ist mehr als Frauengeschichte. Dieses Buch behandelt 
die Perspektive beider Geschlechter aufeinander und ihr Verhältnis zueinander. 
Es arbeitet Zuschreibungen und Bilder heraus, die wir uns von den Geschlech-
tern gemacht haben – und noch immer machen. Oft genug unhinterfragt, ist das 
Geschlechterverhältnis ein zentrales Merkmal unserer gesellschaftlichen Ordnung. 
Welche Rolle haben Frauen und Männer im deutschen Südwesten gespielt? 
Welche Handlungsspielräume wurden ihnen zugewiesen und wie haben sich die 
Bilder von „Frau und Mann, Mann und Frau“ im Lauf der Geschichte gewandelt?
Das Buch schlägt den Bogen von der Französischen Revolution bis in die jüngste 
Zeitgeschichte.

Frau und Mann, Mann und Frau
Eine Geschlechtergeschichte des deutschen Südwestens 1789–1980
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Frau und Mann, Mann und FrauFrau und Mann, Mann und Frau

Geschlechtergeschichte ist mehr als Frauengeschichte.
Dieses Buch behandelt die Perspektive beider Geschlechter
aufeinander und ihr Verhältnis zueinander. Es arbeitet
Zuschreibungen und Bilder heraus, die wir uns von den
Geschlechtern gemacht haben – und noch immer machen.
Oft genug unhinterfragt, ist das Geschlechterverhältnis
ein zentrales Merkmal unserer gesellschaftlichen
Ordnung. Welche Rolle haben Frauen und Männer im
deutschen Südwesten gespielt? Welche Handlungsspiel-
räume wurden ihnen zugewiesen und wie haben sich 
die Bilder von „Frau und Mann, Mann und Frau“ im Lauf
der Geschichte gewandelt? 
Dieses Buch schlägt den Bogen von der Französischen
Revolution bis in die jüngste Zeitgeschichte. Die Autorin
verschränkt Landesgeschichte mit Geschlechtergeschichte
und sucht auf informative und unterhaltsame Weise
Antworten auf Fragen, die jede und jeden bewegen.

Die Autorin:
Prof. Dr. Sylvia Schraut, geb. 1954, ist apl. Professorin
am Historischen Institut der Universität Mannheim. 
Sie vertritt die Professur für Deutsche und Europäische
Geschichte im 19. und 20. Jahrhundert an der Univer-
sität der Bundeswehr München.
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